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Deutsche Düsend durch Rekrutierungs -Agenten bedroht
KPD -Bundestagsfraktion fordert Aufschluß von Regierung über die Söldnerwerbung für fremde Armeen in Westdeutschland

Bonn . (EB) Nach ausländischen Pressemeldungen werden monatlich 2000 bis 2500
junge Deutsche für den Söldnerdienst in fremden Armeen angeworben. Wenn dies der
Fall ist, dann sind ausländische Agenturen in Westdeutschland zur Rekrutenwerbung
tätig . Die kommunistischeFraktion im Bundestag hat unter Darlegung der entsprechen¬
den Presseveröffentlichungen von der Bundesregierung Aufschluß und Stellungnahme
über diesen skandalösen Zustand gefordert.

Die Anfrage der kommunistischenBundes¬
tagsfraktion lautet : Das „Essener Tageblatt“
hat in seiner Nummer vom 30. Januar 1950
unter dem Titel

„Deutsche Rekruten für 6 Länder“
Oberkommission billigte Anwerbung —

Agenten verpflichten monatlich 2000
junge Deutsche

die nachstehende Meldung gebracht:
„Zürich, 29. Januar . Ein aufsehenerre¬

gender Bericht der „Luzerner Neuesten

1 . Hat die Bundesregierung davon Kennt- 6. Ist es wahr, daß dahin zielende Bestre-
nis , ob und für welche ausländischen Armeen bungen der Bundesregierung von der Hohen
diese Anwerbung von deutschen Söldnern Kommission abgelehnt worden sind ?
durchgeführt wird? 7 . Warum hat die Bundesregierung es un-

2 . Sind deutsche Amtsstellen und Organi- Bu"dest̂
o

u"d di?hsationen an dieser Söldneranwerbung betei- Öffentlichkeit von diesem Tatbestand m
mindestens noch Agenten von sechs ande- üSt? 6nn mS ZU S Z6n ’
ren Staaten . Darunter befänden sich auch 3 . Ist der Bundesregierung die Zahl der 100 Mark Besatzungskosten pro Kopf
spanische und argentinische Vertreter . äurA ^ ese Agenten im Stuttgart . EB . Der Finanzberater des Lan-
Wahrend 1945/46 noch zahlreiche Aben-

™ deskommissariats für Württemberg-Baden' ^ L^ dsknechtnaturen und knmi - meen angeworbenen Deutschen bekannt . auf Grund VQn Unterlagen des Finanz-
nelle Elemente m den Dienst unter frem- 4. Hat die Hohe Kommission die Soldner- m injSteriums einen Ueberblick über die Ein-der Fahne eingetreten seien , handle es sidn anwerbung von Deutschen im Gebiet der „ahmen des Landes in den ersten neun Mo-
jetzt meist um Erwerbslose und Volks- Bundesrepublik für ausländische Armeen er- naten des laufenden Haushaltsjahres vondeutsche aus dem Osten die in besonders laubt? 1 . April bis 31 . Dezember . Sie betragen in

5. Ist es wahr , daß die Bundesdegierung dieser Zeit 1167 Mill DM. Die Besatzungs - wcecu
» 8 mit der Hohen Kommission Verhandlungen kosten bzw . Besatzungsfolgekostenbeliefen beabsichtigten Demontage der Reichswerkeauigegeoen nauen . geführt hat , um das Recht zu erhalten , diese sich im selben Zeitraum auf 270 Mill . DM. Watenstedt-Salzgitter einstimmig annah-

Die Bundesregierung wird ersucht, dem Anwerbung von Deutschen in dem Gebiet der das sind rund 80 DM pro Kopf der Bevölke- men. Unter dem Beifall aller Delegierten er

Volle Sympathie mit Kämpfern
um den Demontagestop

Karlsruhe . EB . Die Generalversammlung
der Gewerkschaft Oeffentliche Dienste,
Transport und Verkehr, Karlsruhe, befaßte
sich mit dem Demontagestop -Prozeß Hanno¬
ver. Sie nahm mit Genugtuung auf, daß. der
Aeltestenrat des württembergisch-badischen
Landtages der Aufforderung des Landtags¬
präsidenten Olfers von Niedersachsen beige¬
treten ist , der die Wahrung der Immunität
der Abgeordneten durch die Besatzungs¬
mächte forderte. Die Generalversammlung
sprach dem niedersächsischen Abg . Lehmann
und den übrigen Angeklagten im Demontage¬
stop-Prozeß ihre volle Sympathie für ihren
Kampf um den Demontagestop der ehemali¬
gen Reichswerke Watenstedt-Salzgitter aus.
Metallarbeiter fordern Niederschlagung des

Demontagestop-Prozeßverfahrens
Stuttgart . EB . In Ergänzungunseres gestri¬

gen Berichts über die Delegierten -Konferenz
der Metallarbeiter in Stuttgart wird uns vom
Industrieverband Metall , Ortsverwaltung
Stuttgart , mitgeteilt, daß die Delegierten
eine weitere Protestentschließungwegen der

. 1 . 111 / . . 1. j - o Aifen +(»n k/ic uuuuvoicgiciuug Wiiu eiouui ») Auwciuuug vwu ucutouivu 11a uwtu vawwzw » v* * ****** r *• " * a ĉu < winca uctu dcuqu cuici vcicgici icu v *

^ r^ Tändprn monaüirh 2000—2500 iunge Bundestag über folgende Fragen Auskunft Bundesrepublik unmöglich zu machen und rung in neun Monaten oder über 100 DM pro hoben die verschiedenen Disukussionsrednersechs Ländern monatlich 2000—2500 junge
Deutsche zum Waffendienst anwerben.
Deutsche Vorschläge , die Anwerbung von
Deutschen für fremden Kriegsdienst zu
verbieten , sind durch die Oberkommission
abgelehnt worden.

Das Schweizer Blatt stellt fest , daß nach
dieser Weigerung der Oberkommission ,
die Söldnerwerbung für fremde Armeen ,
in erster Linie für die französische Frem-

zu erteilen: unter Strafverfolgung zu stellen? Kopf in einem Jahr .

Regierung gegen fortschrittliche Sozialversicherung
$ rstes „Sozialgesetz“ der Bonner Regierung reaktionärer als zu Bismarcks Zeiten

schärfsten Protest wegen der Durchführung
des Strafverfahrens gegen diejenigen, die
sich für die Erhaltung dieser Werke einge¬
setzt haben . Die Delegierten forderten ein¬
mütig die Niederschlagung des Verfahrens.

f

Schluß mit dem Justizskandal !
Bonn . (EB> Wenn sich die Arbeiterschaft nicht dagegen wehrt, wird ihr die soziale

Reaktion einen Wechsel vorlegen, den sie allein bezahlen muß. Dies stellte der kom -
denlegion, dann aber auch für militärische mnnistische Abg . Oskar Müller in der Debatte um einen Regierungsentwurf fest, der
Zwecke amerikanischer und asiatischer, Sjcj, ^übn „gesetz zur Wiederherstellung der Selbstverwaltung in der Sozialversiche-
hauptsächlich arabischer Staaten, in West- rung« nennt . Diese Vorlage hat die Tendenz den . Kampf der Unternehmer gegen
deutschland ungehindert weitergehen ejne fortschrittliche soziale Gesetzgebung in der Frage der Selbstverwaltung zu un-
könne. terstützen. Mit welchem Recht verlangt man in dem Gesetzentwurf den gleichen

Das Blatt macht auf den Paragraphen Anteil, an Unternehmerstimmen in den Seibstverwaltungsorganen der Sozialversiche-
des deutschen Strafgesetzbuches aufmerk- rung? fragte Oskar Müller. Vor allem , wenn man unter Berufung auf die sogenann-
sam, durch den ausändische Söldnerwer- ten Arbeitgeberanteile vertrete .
bung ausdrücklich verboten wurde. Dieser Diese „Arbeitgeberanteile“ sind vom Unternehmer dem Arbeiter entzogene Lohn -
Paragraph sei jedoch durch eine Kontroll- anteile, die sich der Arbeiter mühselig erarbeitet hat.
ratsverordnung außer Kraft gesetzt wor- Der Regierungsentwurf des Kabinetts bewegung einen Damm entgegenzusetzen,
den. Adenauer gehe noch hinter die Sozial - fuhr Oskar Müller fort . Dem Kabinett

Neben den französischen Weihern wffk- «esetzgebung Bismarcks zurück, die die Adenauer bleibe es Vorbehalten, erkämpfte
ten auf dem Boden der Bundesrepublik Aufgabe hatte ~*äer aufstrebenden Arbeiter- Rechte der Arbeiter wieder rückgängig zu

Gewaltige Kundgebung für Pressefreiheit in Berlin
Der Hauptangeklagte im Demontageprozeß sprach auf der Kundgebung der deutschen Presse / Freiheit der

Presse wird in Westdeutschland mit Füßen getreten

machen . Daß zur Unterstützung dieser
reaktionären Regierung sich ein christ¬
licher Gewerkschaftssekretär, wie der
ehemalige Arbeitsminister von Hessen,
Arndgen (CDU) ebenso bereit findet, wie
das Vorstandsmitglied der Maschinenfabrik same
Augsburg - Nürnberg (MAN) Dr. Well¬
hausen (FDP ) sei besonders traurig . (Beide
hatten sich besonders für den Entwurf der
Millionärsregierung Adenauer eingesetzt
und die Sozialgesetzgebung in der Deut¬
schen Demokratischen Republik herabzu¬
setzen versucht )

Dem gegenüber stellte Oskar Müller
fest, daß auch viele christliche Gewerk¬
schaftler die Sozialversicherung in der
DeutschenDemokratischenRepublik als vor¬
bildlich bezeichnet hätten . Die Forderung
nach Vereinheitlichung der gesamtenSozial¬
versicherungmüssenach wie vor das Kampf¬
programm aller fortschrittlichen Kräfte
sein . Eine Steigerung der Leistungen und
eine Herabsetzung der Verwaltungskosten
werde mit der Vereinheitlichung erreicht .

Berlin. (EB) In der von den Kund¬
gebungs-Teilnehmern gegen den britischen
Demontagestop-Prozeß in Hannover im
„Haus Vaterland“ in Berlin angenommenen
Resolution heißt es, daß nur der gemein -

Kampf aller demokratischen , fort¬
schrittlichen und freiheitsliebenden Deut¬
schen gegen die Unterdrückung der Mei¬
nungsfreiheit in Westdeutschland die An¬
schläge der Feinde unserer nationalen Ein¬
heit und der Demokratie vereiteln wird.
Die Resolution endet mit dem Aufruf:
„Schluß mit dem Justizskandal von Han¬
nover ! Schluß mit den Verfolgungen der
Kämpfer für die Demokratie , die Einheit
und den . Frieden in _ Westdeutschland !
Kämpft in der nationalen Front des demo¬
kratischen Deutschland !

Protestnote beim Portier zurück¬
gegeben

Paris . Der sowjetische Botschafter in Pa¬
ris, Alexander Bogomolow , hat die franzö-

Berlin . (EB) Zu einer gewaltigen Protest-Demonstration gegen den britischen
Demontagestop-Prozeß in Hannover gestaltete sich die vom Verband der deutschen
Presse einberufene öffentliche Kundgebung im „Haus Vaterland“ in Berlin. Auf der
Kundgebung sprach der Hauptangeklagte des Scfaauprozesses in Hannover, der Chef¬
redakteur der von den britischen Besatzungsbehörden verbotenen „Niedersächsischen
Volksstimme", Werner Sterzenbach, das Mitglied des Vorstandes des VDP, Chefredak¬
teur Wilhelm Ackermann und der bekannte Publizist Albert Norden.

Ueber tausend Journalisten der in- und unversucht lassen, die Stimme des deut¬
ausländischen Presse, Männer, Frauen und sehen Volkes zu ersticken.
Jugendliche brachten dem Chefredakteur

Der Versuch der Unternehmer, sich durch ^ sChf, Protestnote gegen die Anerkennungder Volksrepublik Vietnam zuruckgegeben .Er erklärte , die Sowjetunion erachte es als
unmöglich , eine Note dieser Art entgegen-

den Gesetzentwurf des Kabinetts Ade¬
nauer weitere unerhörte Vorteile zu ver¬
schaffen, muß in den Betrieben und von

Leben und die Rechte der westdeutschen
Bevölkerung ein .

„Auf die Anklagebank in Hannover ge- . . . . . . .
hören nicht die sieben Arbeiter-Funk- (j^n Gewerkschaften abgelehnt werden. Der zunehmen.
tionäre und Redakteure der „Niedersäch- Kampf aller Schaffenden muß Kurs neh-
sischen Volksstimme “

, sondern die Ar.klä- men auf eine einheitliche Sozialversiche-
ger selbst “, rief der bekannte Publizist Al- rung, die den wohlerworbenen Rechten der
bert Norden unter anhaltendem Beifall der Werktätigen entspricht.
Kundgebungs-Teilnehmer aus. Norden Der sozialdemokratische Abg . Richter

Alle Industriearbeiter in Triest
streiken

Triest. Alle Industriearbeiter des britisch¬
amerikanisch besetzten Teiles von Triest
sind in einen Lohnstreik getreten.

Mailand: Die Polizei fahndet gegenwärtig

Bielefelder Streik gegen ein Schandurteil

machte die im Dienste des anglo-amerika- wandte sich ebenfalls entschieden gegen
Unter stürmischem Beifall der Kund- nischen Imperialismus stehende Presse in den Regierungsentwurf und forderte , daß

der „Niedersächsischen Volksstimme “ lang- gebungs-Teilnehmer rief Sterzenbach aus : Westdeutschland dafür verantwortlich , daß wie vor 1933 die Arbeiter mit zwei Drittel _ _ _ _ _ oanhaltende Ovationen dar . Werner Ster-
, wir Werden den Kampf um die Presse- sie mitschuldig am wirtschaftlichen und so-

^ und die Unternehmer nur mit einem Drittel nach einer Personengruppe, die jugendlichezenbach überbrachte der Kundgebung die freiheit in Westdeutschland mit allen demo- zialen Niedergang in einem Teil Deutsch -* Stimmen an der Selbstverwaltung beteiligt Italiener in die französische FremdenlegionGrüße der westdeutschen fortschrittlichen j^ratischen Mitteln weiter fortführen und in lands sei. sein müßten. gelockt haben soll.Journalisten und insbesondere seiner Mit- Wort und sdirift die Redlte der wes tdeut-
angeklagten im Hannoverschen Schaupro - scj,en Arbeiterschaft auf Erhaltung ihrer
zeß . Sterzenbach schilderte eingehend, wie Arbeitsplätze verteidigen.“es zu dem Demontagestop-Prozeß in Han¬
nover gekommen war und berichtete dann Das Vorstandsmitglied des Verbandes
von der Knebelung der fortschrittlichen der deutschen Presse, Wilhelm Ackermann, 39 qqq Arbeiter demonstrierten und forderten wirkliche Bestrafung der Gestapohenker Ka ufmann «nd Rethemeier ,Presse in Westdeutschland durch das Ge- stellte anschließend fest, daß das Gesetz , . „ ollfc
setz Nr. 5. das einzig dazu dient, die demc - Nr. 5 nichts anderes als Kautschuk-Begriffe dle zwölf Antifaschisten aufs Schafott schickten
kratische Presse mundtot zu machen . Der enthalte , die von den westalliierten Gesetz- „ _ _ - , a - u _ ,Prozeßverlauf sagte Sterzenbach habe er- gebem beliebig angewendet werden kön - Bielefeld . (Nach dpa und EB). Die Auf dem Marsch von den Betrieben zum Zuchthaus wegen Aussageerpressung unter
wiesen, daß die Freiheit der Presse in nen - Dieses „Gesetz“ richtet sich nicht nur Werktätigen Bielefelds führten gegen das Kundgebungsplatz führte die Arbeiter Gal- Anrechnung der Untersuchungshaft verur-
Westdeutschland mit Füßen getreten wird g^gen die fortschrittliche Presse» sondern Schandurteil das vom Schwurgericht im Pro- mit, an denen Puppen hingen, womit teilt . Das Verfahren gegen den Gestapo -Assi-
und die britischen Militär-Behörden nichts greife tief in das gesamte gesellschaftliche

da* vom Sciiwurgencbtmrro zum Ausdruck gebracht wurde, welches Ur- stenten Otto Rethemeier wurde sogar unteruna cue Drmscnen miiuar cenoraen uicr.cs 6 s zeß gegen die ehemaligen Bielefelder Ge- teil für die beiden Gestapohenker fällig ge- Berufung auf dasAmnestiegesetz eingestellt.
stapobeamten Kaufmann und Rethemeier wesen wäre , die zwölf Antifaschisten aufs . . . ,
gefällt wurde, einen einmütigen Protest - Sch

^
f°tt ®eschi* t “ad lhren ° Pfe™ . insge' mierte sich ein Demonstrationszug, der vor

streik durch. Zu der von den Gewerkschaf - samt 350 Jahre Zuchthaus verschafft hatten . das Bielefelder Schwurgericht zog. Die Ober-
ten einberufenen Protestkundgebung hatten Der frühere Gestaposekretär Karl Kauf- Staatsanwaltschaft teilte einer Delegation der
sich 30 000 Arbeiter eingefnnden . mann wurde zu nur eineinhalb Jahren Demonstranten mit , daß sie gegen das Urteil

Revision beim Obergericht in Köln eingelegtKoffer mit Rembrandt- und Dürer¬
zeichnungen beschlagnahmt

gehalten. Nachdem er in einem spanischen
Erzbergwerk gearbeitet hatte , gelang es

Lübeck. Die Lübecker Kriminalpolizeihat ihm, im September vor. Js . auf einem
in Verfolg der Bilderschmuggelaffäre auf schwedischen Dampfer „England“ nach
eine vertrauliche Mitteilung hin in einer Schweden zu fahren , wo er sich in einem
Lübecker Bank einen zweiten Koffer mit Flüchtlingslager meldete. Er wird sich in
1444 Kupferstichen, Zeichnungen und Bil- Kürze vor einem deutschen Gericht wegen

Deutschlandtreffen findet weltweiten Widerhall
Erich Honecker über die Tagung des Weltjugendbundes

Berlin. Das Deutschlandtreffen der Ju -
Grenzübertritts verantworten gend, das zu Pfingsten 1950 in Berlin statt¬

voll. Honecker wies auf das marshallisierte
Italien .hin, wo durch unzureichende Ernäh-dem beschlagnahmt. Unter den wertvollen illegalen

Kunstgegenständen waren 32 Zeichnungen müssen,
von Rembrandt, 45 von Dürer, HO Kup
ferstiche
von Raffael, _ _ = _ _
Cranach und drei Oel- und Aquarellstudien Den Haag. Ein holländisches Transport- konferenz. Bis jetzt haben Jugendorganisa- den Bergwerken unter Tage gezwungen,
von Menzel . Außerdem wurde »ine ganze flugzeug ist am Donnerstagfrüh auf dem tionen aus der Sowjetunion, China, Frank- Die Folge sind meist schwere körperliche
n . : i _ rr . : . 1 _ n .». _ _ üttiff imn Amotorrfam narVi T .nnrinn Ahira reinb Dnlnn dor TerbnAbnelnwolroi TTnönrn t ?* *

habe.

Hirohito ist Kriegsverbrecher
Sowjetunion fordert Verfahren

Washington. Der sowjetische Botschafter
in Washington, Alexander Panjuschkin, hat
in einer Unterredung mit Außenministerfinden wird , habe in allen demokratischen rung und mangelnde Hygiene 70 Prozent der Acheson voreesdiTaeen dVß weitereTananer

„„.„„v. .., ™ . . u . . Ländern großen Widerhall gefunden, er- neugeborenen Kinder von Ausschlag befal- wfrnhftoP
von Chodowiecki , ein Kupferstich Hoüand.sches TransportnugzeuB brennend klärte Erich Honecker Vorsitzender der len werden. Auf der Insel Sizilien werden Krw

‘
ve rb?echer “ vor Slricht fiestein wer-

:fae! , eine Zeichnung von Lucas to d*e N®r^ e
J f e!tarzt freien Deutschen Jugend , auf einer Presse- zehnjährige Kinder zu schwerer Arbeit in den Die Sow^ tunion fordert daß

^
HirohitoEin holländisches TransDort — konferenz . Bis letzt haben Jucendoreanisa - dpn Rpruwprlrpn nntpr Ta at> ffwwitn0 »n * __ _wegen seiner Verantwortung für die Vorbe¬

reitung der bakteriologischen KriegsführungReihe von Zeichnungen von Dürerschülem Flug von Amsterdam nach London etwa reich , Polen, der Tschechoslowakei , Ungarn, Schäden und vorzeitiger physischer Ver- ™ ‘ "f “ ^ nternatinnlipn ^̂
Gprirfftahnf er«

gefunden. Die Werke sind zum größten Teil 8» Kilometer westlich von den Haag bren- Rumänien, Italien , Oesterreich, Griechen- brauch. Die Säuglingssterblichkeit ist in stellt wird g
aus dem Rahmen herausgeschnitten. Sie nend in die Nordsee abgestürzt. land , dem republikanischen Spanien und den fast allen vom Kapitalismus unterworfenen '

. , „ .
stammen aus Museen in Greifswald, Stral- Die Holländische Luftfahrtgesellschaft skandinavischen Ländern die Teilnahme Ländern enorm hoch . In Argentinien ster- .

e sowjetische Forderung auf weitere
sund und Schwerin. KLM bestätigte , daß sich an Bord der ab- von Delegationen zugesagt. ben 20 Prozent aller Säuglinge im ersten Knegsverbrecherverfahren in Japan ist in

gestürzten Transportmaschine sieben Mann E . Honecker berichtete auf der Pressekon- Jahr . In Syrien sogar 45 Prozent.
einer Note enthalten , die Panjuschkin dem

Neunzehnjähriger auf großer Fahrt Besatzung befanden , davon sechs zur Flug- ferenz über die Tagung des Exekutivkomi- . . . . amerikanischen Außenminister Acheson am
Flensburg. Der neunzehnjähriger Schüler ausbildung. Das Flugzeug hatte keine Pas- tees des Weltbundes der demokratischen Ju- „ .

A“er au“ m den USA ist die Lage der MiUwcxh abend übergab. Diese Note be-
Rolf Genthner aus Pforzheim wurde am sagiere an Bord. gend in Bukarest, an der er teilgenommen , .

erL £ Y.
ie|_ ^ess®r- Auch hier ist es schaftigt sich mit den in der Sowjetunion

Dienstag von der schwedischen Polizei den Die Wrackteile der abgestürzten Maschine hatte . Die Tagung beschäftigte sich haupt- Keine Seltenheit, daß zehn - bis vierzehnjah- durchgefuhrten Kriegsverbrecherprozessen
deutschen Behörden in Flensburg ausge - sind aufgefunden worden. (Nach Reuter.) sächlich mit der sozialen Lage der Kinder.

r !ge Kinder m Fabriken arbeiten wo sie nur gegen Vorbereitung des Bakterienkrieges,
•liefert . Er war vor einigen Monaten illegal . Honecker teilte mit , daß der Weltjugendbund B rucllt;eil des normalen Lohnes be- (Nach Reuter)
nach Schweden eingewandert. Zwei Fälscherbanden in München gemeinsam mit der Internationalen Frauen- Kommen-

Bereits seit August 1948 ist Üer Neun - ansgehoben föderation am 1 . Juni 1950 erstmalig einen Im Gegensatz zu den Jugenddelegierten Erster Schneesturm seit 80 Jahren
zehnjährige auf großer Fahrt . Er hatte sich Müncben. (dpa.) Die amerikanische Polizei internationalen Kindertag durchführen wird , aus den kapitalistischenLändern konnten die Las Palmas. (Kanarische Inseln ) Die Stadteinem Transport deutscher Arbeiter nach hat in München zwei Gruppen von Fäl- der den Kampf der Jugendlichen in den ka- Vertreter der Sowjetunion und der volks- r a , p a |ma« 1 hio rv 1Frankreich angeschlossen , gelangte mit Hil- schern verhaftet . Sie hatten Gutscheine pitalistischen Ländern um einen höheren demokratischen Länder auf die großzügige ,

a
_

as enetMe am Dienstag zum ersten
fe der Heilsarmee nach Le Havre und fuhr zum Ankauf von Zigaretten in den ameri- Lebensstandard unterstützen soll . — Förderung der Jugend und die liebevolle Male seit 80 Jahren einen Schneesturm . Der
als Schiffsjunge nach Spanien. Dort wurde kanischen PX-Läden im Werte von 50 000 Die Lage der Kinder in den dem Marshall- Fürsorge für die Kinder in ihren Ländern Schnee soll an einigen Stellen eineinhalb
er fast ein Jahr lang in einem Lager fest - DM hergestellt. plan unterworfenen Ländern sei grauen- hinweisen. Meter hoch liegen .
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Die Hintermänner
Dem Zentralorgan der SED „Neues

Deutschland“ entnehmen wir die nachV
stehenden Ausführungen: Die Westpresse
tobt. Es ist nicht das schlechteste Zeichen ,
wenn sie ihre Wut an der Deutschen Demo¬
kratischen Republik auszulassen sucht . Für
unsere junge Republik natürlich. .

Was ist geschehen ? Das schaffende Volk
unseres Staates redet nicht mehr nur vom
Kampf gegen Saboteure, Brandstifter und
anglo-amerikanische Agenten. Es läßt den
Worten immer mehr die Tat folgen und
schickt sich nun an, für diesen entscheiden¬
den Kampf wirksame Organe zu schaffen .
Das ist gut so. Unser Volk strebt nach
Glück und Wohlstand , nach einem fried¬
lichen Leben , ohne Krisen und Kriege.
Sein Weg ist klar vorgezeichnet . Es kann
dahin aber nur gelangen , wenn es sich
schonungslos seiner Feinde im eigenen
Land entledigt, die sich heute und in der
nächsten Zukunft hauptsächlich als Spione,
Saboteure und Brandstifter bemerkbar
machen .

Das ist sozusagen ganz zwangsläufig. Je
mehr der amerikanische Imperialismus,
dieser Hauptfeind unserer Republik und
unseres Volkes , seine besten Felle in Ge¬
stalt der Hickmann , Witte, König usw. weg¬
schwimmen sieht, um so brutaler geht er
zu offenen , terroristischen Aktionen über.
Glaubte er bislang noch, mit Hilfe dieser
Reaktionäre — um in seiner Sprache zu
reden — ganz „legal * die Front von innen
aufrollen zu können, so beginnt er ange¬
sichts des zunehmenden Staatsbewußtseins
und der politischen Wachsamkeit unseres
Volkes immer mehr mit Dynamit und
Lunte gegen unsere Republik vorzugehen.
Gedungene Agenten und kriminelle Sub¬
jekte treten an die Stelle derjenigen, die
von der demokratischen Oeffentlichkeit als
Sprachrohre Adenauers und Schumachers
entlarvt wurden und noch entlarvt werden.

Weil nun unsere staatlichen Sicherheits¬
organe und mit ihnen die demokratische
Oeffentlichkeit die Augen vor dieser Ent¬
wicklung nicht verschließen und energische
Gegenschläge führen, spuckt die Westpresse
Gift und Galle . Ist es nicht sonnenklar, daß
sie sich vor aller Welt zu Verteidigern
anglo-amerikanischer Agenten und Sabo¬
teure aufschwingt?

Jeder in unserer Republik entlarvte
Reaktionär und jeder gefaßte Agent be¬
kommt von dieser Journaille die Märtyrer¬
krone aufgesetzt. Ausnahmslos erscheinen
sie als makellose Unschuldslämmer . Ob es
sich dabei um den Millionenschieber Her¬
wegen handelt oder um einen Agenten des
Spionagebüros der SPD-Führung, spielt
keine Rolle . Der amerikanische RIAS ent-
blödete sich kürzlich nicht, die geflohenen
Wirtschaftsverbrecher aus der Continen¬
talen Gasgeseilschaft vor sein Mikrophonzu
zitieren und sie erklären zu lassen, sie hät¬
ten ja nur „das Beste “ für die volkseigenen
Betriebe gewollt . Herr Schumacher selbst
leitete in Westberlin einen großen Propa¬
gandarummel für das Oberhaupt dieser
Bande, eben den Herrn Herwegen, ein.
.Gleichzeitig lasen er und seine Presse Je¬
den Halunken, dem der Boden unserer
Republik zu heiß wird und der folglich
nach Westberlin oder in die Westzonen
türmt , als „Widerstandskämpfer“ feiern.

Das dürfte aber doch hinlänglich be¬
kannt ein: „Widerstandskämpfer“ im Schu-
macherschen und Adenauerschen Sinne ist
nur derjenige, der mit allen ihm zu Ge¬
bote stehenden Mitteln gegen die Deutsche
Demokratische Republik , ihren Volkswirt¬
schaftsplan, gegen die Betriebe des Volkes
und jede fortschrittliche Errungenschaft
kämpft . Solche „Widerstandskämpfer"
sind — das bezeugen sie selbst — ehrlose
anglo-amerikanische Agenten und Schäd¬
linge. Ihre Väter sitzen — auch das be¬
weisen sie tagtäglich — in Westberliner
und westdeutschen Redaktionen, in der
SPD -Führung in Hannover und im Kaiser-
schen Spionageministerium zu Bonn .Hat der SPD-Vorsitzende vor kurzem
nicht noch einmal ausdrücklich betont, er
wolle keine SPD in der Deutschen Demo¬
kratischen Republik , er halte von „illegaler
Tätigkeit“ (lies : Spionage ) mehr? Hat
nidit erst gestern Jacob Kaiser seinen „Ver¬
trauensleuten“ (lies : Agenten ) in mehr oder
minder „verantwortlichen Aemtem“ unserer
Republik neue Direktiven ‘ gegeben ? Die
Herren sollen nicht lamentieren, wenn der
Arm der Gerechtigkeit zupackt . Die Schul¬
digen sind in erster Linie sie selbst und
ihre anglo -amerikanischen Geldgeber.Daraus folgt mit Notwendigkeit: Der
Kampf gegen Spionage , Sabotage und
Agenten des USA-Imperialismus, gegen die
Feinde einer friedlichen Zukunft unseres
Volkes kann nicht auf das Gebiet der Deut¬
schen Demokratischen Republik beschränkt
bleiben. . Er muß von der Nationalen Front
in ganz Deutschland geführt werden. Weil
ihr dieser Kampf und vor allem seine Aus¬
sichten schlotternde Angst einjagen, darum
tobt die westlich lizenzierte Meute . tg

So wird 's gemacht
Bonn. (Eig. Ber.) Die sozialdemokratische

Abgeordnete Dr. Hubert wurde vorgeschickt ,um einmal mehr im Zusammenhangmit der
Errichtung von Sonderreferaten für die
Rückführung von Deutschen aus Polen und
den südosteuropäischenLändern in Völker¬
verhetzung und Kriegshetze zu machen . Un¬
ter anderem behauptet sie , daß den noch in
Polen befindlichen deutschen Eisenbahnern
ein Fragebogen vorgelegt würde, in dem sie
unter anderem erklären müßten, daß sie sich
schämen , Deutsche zu sein und daß sie bereit
seien , aus der Kirche auszutreten. Von Jour¬
nalisten beim Bundestag anschließend be¬
fragt , ob sie das Original eines solchen Fra¬
gebogens gesehen habe oder die Existenz
eines solchen Fragebogens beweisen könne,antwortete sie, man habe das aus Briefen
herauslesen können. Das ist Beweis genug
für diese sozialdemokratische Bundestags¬
abgeordnete, ihre Hetze gegen die Volks¬
demokratien zu betreiben.

Rom . Vier maskierte Räuber hielten un¬
weit von Rom einen Bauern an und raubten
ihm Geld und Schmucksachen im Wert’ von
3000 Lire.

Lendenlahme Regierungserklärung zu einer Lebensfrage
Willi Agartz : „Auf Fischer -Tropsch-Anlagen haben wir den Anspruch des Erstgeburtsrechtes “ — Das Gespenst

der Zechenstillegung und Arbeitslosigkeit könnte abgewehrt werden

lendenlahme Erklärung abgegeben , in der
er behauptete , das Kabinett Adenauer be¬
mühe sich um eine Uebergangslösung für
die Fischer-Tropsch-Betriebe. Der SPD-
Abgeordnete Meyer gab bekannt, daß er
von Herrn Adenauer nicht einmal eine
Antwort auf seine Anfrage, die Fischer-
Tropsch-Werke betreffend, erhalten habe,
die er als Vertreter dieses Wahlkreises
fordern könne Trotz dieser Erklärung
stimmte wiederum ein großer Teil der SPD-
Abgeordneten gemeinsam mit den Regie¬
rungs-Parteien für den CDU-Antrag, der
den kommunistischen Antrag nach den
Ausführungen Arbeitsministers Storch für
erledigt erklärt.

Geständnisse
„Weil uns Westdeutschland mit Fertig¬

waren überschwemmt, haben wir jetzt fast
300000 Arbeitslose“ , erklärte der Vorsitzende
der Westberliner SPD , Franz Neumann. Er
vergaß hinzuzufügen: Das konnte ge¬
schehen, weil wir die Einheit der Arbeiter¬
klasse in Westberlin verhinderten, weil wir
Westberlin durch die separate Währungs¬
reform abschnürten von der damaligen
sowjetischen Besatzungszone , weil wir im
antikommunistischen „kalten Krieg “ an
der Spitze stehen wollten.

Aber der „kalte Krieg“ genügte ihnen
noch nicht einmal. Der Separatist und
Oberbürgermeister von Westberlin, Reu¬
ter , propagierte mit der Parole: „Berlin

Die Remilitarisierungspläne Dr. Ade- bracht und hier gestapelt werden. Die Ka- arsenal zu machen . Sie wollen ihre Macht führendcf
I
SPD-FunkttorÄrin

^1
undnauers haben vielen bis dahin gleichgülti - pitalisten warten auf den Moment , in dem in Westdeutschland, unterstützt von den Lizenzträgerin des „Telegrafs“ , Annedorel

gen Menschen in Westdeutschlanddie Augen sie diese Waffen ihrer grauenhaften Be- westdeutschen Imperialisten und Vblksfein- Leber schmetterte
”

am 17 . 8. 1948 den
geöffnet Sie fangen an , die ungeheure Ge- Stimmung zuführen können. Sie leben in den , dazu mißbrauchen, die Männer zur schlachtenruf : „Allierte fürchtet euch
fahr zu erkennen , der eich die Welt gegen- der Hoffnung, Schwächen in der gewaltigen Entladung der Waffen aufzufordem , die nfcjjt , wir Berliner stehen vor euch !“ ins
über sieht Es ist ihnen klar geworden , daß Friedensfront der 800 Millionen zu dem gegen ihre eigenen Frauen und Kinder , ge- impWialistische Kriegslager,sie selbst, ihre Familien und ihre Heimat lange vorbereiteten Start ihres kriegen- gen ihre eigenen Mütter gerichtet werden Dje Alliierten fürchteten sich nicht ; sie
in sehr konkrete Pläne für einen neuen sehen Abenteuers ausnützen zu können. Sie sollen . Die gemeinsame Abwehr der Män - bauten und flogen „Luftbrücke“ . Die Flug-
Krieg einbezogen werden sollen . Für diese verrechnen sich. Sie stoßen auf organisier- ner und Frauen Wesdeutschlanda muß die- gesellsehaften, die Oel- und Benzintrusts
Erkenntnis spricht beispielsweise auch das ten Widerstand: seh Versuch von vornherein unmöglich führten den „anti-kommunistischen Feld-
Ergebnis einer Umfrage des Emnid -Insti-
tuts . Auf die Frage : „Würden Sie es für

Bonn. (EB) „loh möchte hier ausspre¬
chen, was zwar die Alliierten nicht gerne
hören mögen, was jedoch alle Deutschen
für wahr haiton, daß die Behinderung der
deutschen Plseher-Tropseh-Produktion ein¬
zig und allein Konkurrenzgründen ent¬
springt und nicht dem Bedürfnis der soge¬
nannten Sicherheit .“ Dies erklärte der kom¬
munistische Abgeordnete und bekannte
Bergarbeiter-Funktionär Willi Agartz vor
dem Bundestag .

Die KPD -Fraktkm hatte einen Antrag
eingebracht, in dem die Bundesregierung
ersucht wird , dem Bundestag unverzüglich
Bericht über den Stand der Verhandlungen
mit der Hohen Kommission zwecks Ver¬
längerung der am 31 . Dezember 1949 abge¬
laufenen Produktions-Erlaubnis für diel
Krupp-Treibstoff-Werke ln Wame-Eickel
und in Gastrop-Rauxel. Willi Agartz stellte

weiter fest, daß empfindliche Rohstoff¬
lücken in der deutschen Wirtschaft mit
Hilfe der Produktion dieser Werke ge¬
schlossen werden können. Die Fischer-
Tropsch-Synthese ist eine deutsche Erfin¬
dung , und da wir in diesem Falle das
Erstgeburtsrecht beanspruchen können, ist
es um so bedauerlicher, daß die deutsche
Wissenschaft und Wirtschaft an der Ent¬
wicklung dieser Produktion nicht mehr be¬
teiligt sein soll.

Agartz befaßte sich dann mit der beson¬
deren Bedeutung, die die Kohlenveredelung
für den Bergarbeiter hat . „Wir stehen in
Kürze vor der Frage, wie sollen wir un¬
sere Kohlen absetzen. Es macht sich der
Beginn einer Kohlenschwemme auf dem
Welt-Kohlenmarkt bemerkbar . Vor allem
minderwertige Kohle, die für die Fiscber-
Tropsch-Produktion besonders geeignet ist.

wird nicht mehr abgesetzt werden. Das
Gespenst der Zechenstillegung, welches uns
schon jetzt wieder droht, könnte abgewehrt
werden, wenn die Produktion wieder
anläuft." Agartz betont, daß damit der
drohenden Arbeitslosigkeit, die zu einer
Gefahr für unseren ganzen sozialen Be¬
stand wird, entgegengewirkt werden könne.
Agartz schloß : „Die Arbeitsplätze der
Fischer-Tropsch -Arbeiter und der Berg¬
arbeiter müssen unter allen Umständen
gesichert werden. Die KPD -Fraktion habe
deshalb erfahren wollen, welche Bemühun¬
gen das Kabinett Adenauer um die Pro¬
duktions -Erlaubnis gemacht hat . Wenn
nötig , muß von allen Deutschen Druck ge¬
macht werden, daß diese Produktions-Er¬
laubnis, auf die wir jedes Anrecht haben,
auch erteilt wird.“

Arbeitsminister Storch hatte vorher eine

Mit den Müttern der Welt für den Frieden
Erika Buchmann , Mitglied des Sekretariats des Parteivorstandes der KPD

4 machen . zug“ auf die Taschen der Westberliner undDie Freunde des Friedens sinn inAk .io westdeutschen Frauen wollen den westdeutschen Steuerzahler.

der Verkehrsbeschränkungen seit 1949
über Westberlin eine Art von Blockade
verhängt , die das Wirtschaftsleben der
Westsektoren vollständig ruiniere.“
Nun , das ist eine einfache Sache , heute,

in dieser Situation festzustellen, von wem

richtig halten , wieder Soldat zu werden Frieden. Sie werden leinen müssen, das Und noch eins erreichten die anti-kom -
oder ihren Mann oder Sohn wieder Soldat Ah Leben zu verteidigen. Nicht ihr Wunsch munistischen Kriegshetzer Reuter, Leber,
werden zu lassen?“, haben im Juni 1949 ar^ rer nao-en eacn im aie &puzeaer ad - karrn den Frieden garantieren . Ihre Taten Neumann, Schwennicke u . a . : Sie schufen
00,18 Prozent aller Befragten ein klares hu! wlhih ’ allein , ihr Kamnf an der Seite ihrer Män - mit ihrer Spaltungspolitik die Voraus -
Nein gegeben . Jetzt hat sich dieser Prozent- ff ” ’,, „h ner, ihr Kampf in der großen Front der Setzung dafür , daß die deutschen Mono¬
satz auf 74.6 Prozent erhöht. Bei den und Transportarbeiter in Schweden so- Friedensfreunde ln aiier Welt kann allein polisten Produktionsstätten und Maschinen
Frauen ist er sogar auf 78,3 Prozent gestie- 1'^ a" ff ren ml1:

ljL
hnf*V 1 ihr Heim schützen . WestdeutschlandsFrauen der AEG , Siemens und anderer Werke per

gen .
fassen « nfadier Menschen entscheiden taben den Beweis zu liefern , daß sie in „Luftbrücke“ ln Adenauers Separatstaat

Zweifellos ist dieses Resultat zurückzu - sicb fur den Kampf um den Frieden. steigendem Maße verstehen , welche Bedeu- verlagern konnten. Sie ermöglichten es
führen auf die immer massiver werdende Es ist von ungeheurer Bedeutung, daß tung dem Kampf tan die Einheit Deutsch- ” *°

,
“je Arbeitsplätze der

Kriegshetze der Imperialisten, die alarmie- die Frauen Frankreichs führend vorange- jarids , eines friedliebeifden. demokratischen Werktätigen Westberlins demontiert wur-
renden Nachrichten über gesteigerte Rü - gangen sind. Leidenschaftlich haben 400 Deutschland zukommt, in dem gewaltigen “en und öffneten in der Folge der Fertig¬
stungen, die immer unverhüllter zutage Mütter junger Franzosen, die im Krieg der Fingen zwischen VernichÜing durch die Ka - warenschwemme aus dem Westen Tür und
tretenden Absichten , Westdeutschland zur Kaoitalisten gegen das Volk Indochinas ihr pitalisten und der Organisierung des Frie- Pf!" ,t;$ucjL ^ aÜEÜH «Aufmarschbasis und Rüstungskammer ge- Leben verloren, gegen die Fortführung die- dens Wirtschaftskrise und der 300 000 Arbeits¬
gen die Sowjetunion und die ihr befreun- ses Krieges protestiert . Dafür, daß eie ande- Die Frauen der ganzen Welt begehen J08 ^ J2 £ hWh * »„v, a „*,ck„„0deten Staaten zu machen . Vielen Menschen ren französischen Müttern das eigene Leid Bm g. März den 40. Internationalen Frauen- „westaeuiscmana naoe nacn AuineDung
ist klar geworden, daß ihre Söhne in fremde ersparen wollten, dafür , daß sie sich schüt- tag als den Friedenstaß der Frauen . Sie
Armeen einbezogen und zur Vernichtung zend vor die Kinder Indochinas stellten, werden sich in gewaltigen Kundgebungen
der eigenen Heimat, zur Zerstörung des wurden sie mit Gummiknüppeln ausein- zusammenfinden. Die Frauen Westdeutsch¬
eigenen Heims , zu Mord an den eigenen ander getrieben. Haß gegen die Mörder ]ands werden gegen jeden Plan , ihre Hei-
Eltem , Kindern, Frauen und Geschwistern ihrer Söhne im Herzen, haben sie sich an mat zur Basis eines neuen Krieges machen wo . . .mißbraucht werden sollen . die Arbeiter Frankreichs gewandt: Keine m lassen, aufstehen. Sie werden ihren W51- un(j W0ber die Blockade nicht nur überMit derselben kalten Berechnung , mit Waffen, keine Soldaten nach Indochina , ien in Entschließungen an die Parlamente Westberlin, sondern auch über die weit¬her die Kapitalisten von Zeit zu Zeit Rie- na<h Indonesien, nach Vietnam! unmißverständlich zum Ausdruck bringen, deutsche Industrie verhängt wird. Der
senmengen von Kaffee und Weizen ver- Heute verteidigen die Arbeiter Frank- Sie werden in allen Betrieben, in allen Marshallplan mit seinen einseitigen Han-
nichten lassen, um die Preise zu halten, reichs und Italiens . Schwedens und Hol- Städten und Dörfern Friedensaueschüaseor- dels- und Marktbeschränkungen — die die
geben rie nun Befehl an ihre Militärs, ihre lands mit ihren Aktionen nicht nur das ganisieren. Gemeinsam mit den Müttern der Ueberschwemmung des deutschen Marktes
Atomwissenschaftler, Pläne nur Vernich - Leben ihrer eigenen Familien, sie schützen Welt werden rie leidenschaftlich ihren An- mit ausländischen Fertigwaren bewirken
tung menschlichen Lebens auszuarbeiten, auch die Kinder Deutschlands. Je stärker sprach auf das Leben ihrer Kinder erhe- — ist doch eine Art Blockade für die gö-lj'
Dieser Tage wurde

,
der Waffenhilfsvertrag ihr Kampf, um so mehr werden die Kriegs- ben , leidenschaftlich ihren Wille« manife- samte westdeutsche Wirtschaft,

der USA unterzeichnet. Amerikanische treiber versuchen, Westdeutschland neben stieren , den drohenden Krieg mit allen Mit - Die westdeutschen Industriellen unter
Mordwerkzeuge sollen nach Europa ge- dem faschistischen Spanien zum Waffen - teln zu verhindern, den Fittichen Adenauers und Erhards ver¬

suchen natürlich — nach dem Vorbild der
großen ausländischen Monopolisten — ihre
wirtschaftlichen Schwierigkeiten zum Teil
auf Ihren schwächeren Partner — in die¬
sem Falle auf Westberlin — abzuwälzen .

Vielleicht wird Dr. Schumacher unter
dem Druck der 2 Millionen Arbeitslosen

„Sperrung der Industrielieferungen an die seine Ausführung hier , daß die Zahl der ung zwischen Ost und West in unserem Va- in Adenauers Separatstaat eines Tages auch
Ostzone“ . Diese Forderung, wobei mit Erwerbslosen bei uns zunimmt. Die gesamte terlande vertiefen sie dabei. Wo cs doch feststellen, daß diese durch Blockade und
„Ostzone “ die Deutsche Demokratische Re- den Außenhandel Westdeutschlands dros - sonnenklar ist , daß die Einheit brennend Fertigwarenschwemme im Zuge des Mar-
publik gemeint war , verkündete die Zei- selnde Politik der Besatzungsmächte hat ja nottut . Die Einheit sozialdemokratischer shallplanes produziert worden sind . Aber
tung „Telegraf“ des Arno Scholz , Paul in erster Linie und vor allen Dingen den und kommunistischer Arbeiter in der Ak- was nutzt das, wenn diese Politiker gleich -
Löbe, Annedore Leber in Westberlin, in Zweck , die Krisenerscheinungen in den tion beim Kampf um die Verteidigung des zeitig den „kalten Krieg “

, den „antikom-
großer Schrift über die ganze Breite an der westlichen Staaten vor allen Dingen in Arbeitsplatzes, beim Kampf um höheren munistischen Feldzug “ propagieren und da-
Spitze des Blattes am vergangenen Sonn - Amerika abzuschwächen und mit den ame - Lohn . Not tut die Nationale Front des de- mit den Arbeitslosen nichts anderes und
abend. Beamte der amerikanischen Hohen rikanischen Waren, die im Rahmen des mokratischen Deutschlands, damit nicht die nichts besseres zu bieten haben als die
Kommission hatten es zuerst gesagt . Der Marshallplanes hierher gelangten, auch die Imperialisten, die fremden und die deut- Aussicht auf ein Massengrab ?
„Telegraf“

, fix wie sein Name es verlangt, Arbeitslosigkeit zu importieren . Für China sehen , sondern das Volk allein bestimmt, Es gibt nur einen Weg für die deut¬
hat es einem Lautsprecher gleich , auspo - bedeutet die Einfuhr von Eisenbahnschienen jn weicher Weise es den Außenhandel in sehen Werktätigen und die deutsche Wirt¬
saunt . nicht die Einfuhr von Arbeitslosigkeit, Westdeutschland aufhaut in welcher Weise Schaft , um zu Vollbeschäftigung und

Die Forderung war vom „Telegraf“ be- ebensowenig wie Einfuhr in andere Län- , Wohlstand zu gelangen , das ist der Weg
zeichnet als „Maßnahme gegen Sowjetschi- der, die der Herrschaft des Imperialismus ,

eme wirxiicne r neaenswiriscnaii aui- der deutschen Demokratischen Republikkanen !“ Es paßt dem „Telegraf“ nicht, daß entrissen sind, Arbeitslosigkeit bedeutet. baut„ als die Grundlage des geeinten an der geite der Kräfte des Friedens und
die zuständigen Behörden die Einhaltung was (jje Deutsche Demokratische Repu - Deutschlands, der einen Deutschen Demo- des Sozialismus, der Weg des Kampfes für
der Verkehrsvorschriften beim Betreten und blik angeht : sie wünscht nichts sehnlicher, kretischen Republik, als Grundlage für den Frieden, Einheit und UnabhängigkeitVerlassen der Deutschen Demokratischen ais die engsten wirtschaftlichen Beziehun - Frieden. I . H. Deutschlands. W . F. C.
Republik überwachen. Wenn es bisher un- gen zum westen Deutschlands, wie es ja ihr
terDlieben wäre ! den Schaden davon hätten und aller guten Deutschen Ziel ist , allesauch die Bewohner Westberlins gehabt. Teiie unseres Vaterlandes in einer deut¬
penn so sehr die KontroUmaßnahmendazu sehen demokratischen Republik zu vereini-bestimmt sind, den Aufbau und die Ent- gen . Der wirtschaftliche Aufbau in der
Wicklung der Wirtschaft in der Deutschen Deutschen Demokratischen Republik voll-Demokratischen Republik aus eigener Kraft zieht gich schneller, wenn die Güter, die sie
zu sichern : Daß zum Beispiel unerlaubte braucht , daher kommen, wo sie früher her-
„Betnebsverlagerungen aus Berlin nach kamen, soweit es sich um Westdeutschlanddem Westen Deutschlands verhindert wur- handelt,den, hat manchem Westberliner den Ar-

Die Folge wären mehr Arbeitslose
Den Sozialdemokraten Arno Scholz und Paul Löbe sind 300 000 Arbeitslose in Westberlin noch nidit genug

'Presbe&fiHwiet*.
„Riesiger Schaden an dem moralischen Formosa ist die, daß die Vereinigten Staaten

Kredit unseres Landes“ im Femen Osten isoliert werden . Obgleich
Die Ablehnung der koreanischen HÜfe Mlv Knowland den Präsidenten nicht über-

durch den amerikanischen Kongreß ist das konnte , *-n Formosa zu intervenieren ,
erste , aber nidit unwichtigste praktische Bei- es lf nnoc?l *®r*i*» dieses Land mit

beitsplatz gesichert, der sonst auch stempeln In der Zeit der von den Westmächten spiel dafür , wie wir die Zukunft verlieren Ueberresten der Regierung Tschiangs
würde . Jetzt sind in Westberlin schon mehr über die damalige Ostzone 1948/49 ver- werden , wenn wir uns um die Gegenwart verwickelt zu halten . Indem wir an Tschiang
als 800 000 arbeitslos. hängten Blockade hat sich gezeigt , daß der streiten . Im Gesetzesvorschlag zur koreani - gebunden sind , smd wir jetZv — was China

Aufbau dort nicht aufzuhalten war . Umso sehen Hilfe geht es um die Frage , ob die ur!d. den Fernen Osten betnfft — von unseren
Es sind wie gesagt, Amerikaner, Beamte weniger würde das heute der Fall sein . Vereinigten Staaten bereit sind , einer Ver- wientiggten, einzig wirksamen und einfluß-

der amerikanischen Hohen Kommission , Große Hilfe hat beim Aufbau der Wirt- pflichtung nachzukommen, die sie vor dem ŵ ^ ännen ^ fnuifp PoHMkvon denen die Forderung ausgesprochen schalt der Deutschen Demokratischen Re- koreanischen Volk und den Vereinten Natlo- 2SS? ^ if^ SSder Stimmen wehste m
*

worden ist, die der „Telegraf“ aus vollem nublik die Sowjetunion geleistet Ihre ei- nen auf sich genommen hatten . Ueber allem „„„ Ü«2.
an”J r

„ u
m

.
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’ Pudhx aie oowjeiumon geleistet, inre ei- . . . _ » . _ Tschiang gebrochen haben und wir dies nichtHalse m die Welt hinausschreit. Das er- gene Kraft hat ständig zugenommen , vor steöt ale * rag* öer tnre - - fertig bringenmnert an einen Vorgang , der vor kurzer aiiem durch das Wachsen des Bewußtseins Wenn die Aeußerung des Senators Know-
Zeit die Aufmerksamkeit des In- und Aus- bei den Arbeitern und Angestellten in den land stimmt , daß „die Koreaner in diesem Tschiang können wir nicht helfen . Aber
landes für sich in Anspruch nahm. Die De- volkseigenen Betrieben Falle nur die unschuldigen Zuschauer im dank Senator Knowland und seinen Freun -
mokratische Volksrepublik China wollte Kongreß sind , die in die Feuerlinie gerie- den können wir nichts ohne Tschiang anfan-
einen Auftrag von mehr als 1 .8 Millionen Wenn in diesen Tagen nach dem Rezept ten“

. dann wird es Zeit, daß er einmal Atem gen. Für Tschiang können wir nicht kämp-
Tonnen Stahlschienen der westdeutschen des „Telegraf“ gehandelt worden wäre , oder holt und sich fragt, was passieren würde , fen . wegen ihm können wir aber auch nicht
Industrie in Auftrag geben Die erste Rate wenn je so gehandelt werden sollte — nach wenn seine Geschosse weiter auf dieser Bahn verhandeln . Das Ergebnis ist , daß unter der
sollte 100 000 Tonnen betragen. Die Kon- einem Rezept, das . wie unser Beispiel zeigt , gefeuert werden . . . .

Begleitmusik von herzzerreißenden Klagen
trollinstanz der Westmächte in der die ein amerikanisches Rezept ist , dann würde passieren wird , wird ständig unbeil - über eine „Politik für Asien“ unsere Politik
Amerikaner den maßretohehen Efefluß aus! dadurch mit aller Schwere niemand andere voller klar . Es wira den Vereinigten Staaten zwangsläufig dann besteht, daß wir dber-AmeriKaner aen maügeDiicnen mniiuo aus . .. - i - Arbiter Hie unmöglich werden , in Asien irgendeine nute- haupt keine Politik haben . Es ist nicht er-wes ^deu ^s^ e“ Industne nicht g M . mivHHentcehinnH K°lle zu spielen . Der koreanische Streit- staunlich , daß die republikanischen Isolatio-die Genehmigung zur Uebernahme dieses große Masse des Volkes m Westdeutschland. fall wird dje übrigen schwachen Nationen nisten tatsächlich die Vereinigten Staaten von
Auftrages, der für viele Arbeiter Lohn und Was sich hier der „Telegraf“ geleistet lehren , daß die amerikanische Politik jeder- Asien isolieren .
Brot auf lange Zeit hin bedeutet hätte , hat , beweist einmal mehr , daß die rechten zeit zufällig umgeworfen werden kann , wenn n „ c . „
Amerikanische Stahlgesellschaften aber sozialdemokratischen Führer dem amerika- sie in die Geschoßbahn der Kongreß-Politik ^

«?*
übernahmen den Auftrag und führen ihn nischen Imperialismus hörig sind . Haß gelangt. Von keinem Volk kann man er- ? ' Hamit «,> Hs»aus. Dabei stört es sie gamicht, daß die und Krieg predigen sie gegen die Sowjet- warten , daß es seine Zukunft von der Unbe- pertiw « nicht mehr beeinflussen 8odar sUiraramerikanische Regierung den Feind des chi- Union, gegen die volksdemokratischen Län - ständigkeit , Unzuverlässigkeit und Unver- können Daß diese renublikani «h @n senotrJ
nesischen Volkes Tschiangkaisechek immer der und gegen das eigene Vaterland, so- antwortlichkeit wechselnden Mehrheiten im ren einen vle, jauteren antikommunisti»hennoch nicht fallen gelassen hat , und zum weit es dem Einfluß des Imperialismus K°ngr.

e^ abhängig Von keinem Füh- Lärm als irgend jemand anderes schlagen.Beispiel immer noch seinen Vertreter im entzogen ist Den kalten Krieg machen sie ^ n^ ^
und

1
daran

n
«bhBn^ r m^ +ft kann dle tatsächlichen Ergebnisse nicht veS

Sicherheitsrat der UNO duldet. Kein ame- mit soweit sie können. Well sie glauben , Ei _ v»reAenbarer aber ri!Liaer ^iildenan schleiern : sie haben unseren Einfluß in Ko-
rikanischer Beamter hat verlangt, daß ame- die Deutsche Demokratische Republik mit dem moralischen Kredit unseres Landes rea und deshalb auch in anderen verwund-
rikanische Stahlgesellschaften den Schie- der „Sperrung der Industrielieferangen an wurde uns zugefügt um den wetteumaehen baren untergraben , und sie zwingen
nenauftrag nicht ausführen. Er bedeutet ja die Ostzone “ treffen zu können, gaben sie man mehr tun muß. als lediglich das Abst.m- sd

?ledttes
,

und sinkendw
weniger Erwerbslose in USA . Dafür bedeu- die Losung dazu heraus . Dabei treffen sie mungsergebnis zu widerrufen .

Schiff angebunden , unterzugehen ,
iet das Verbot der Uebernahme des Auf- zuerst die Arbeiter , die Werktätigen in Aber es kommt noch' schlimmer. Die tat- Walter Lippmann
träges durch westdeutsche Firmen und Westdeutschland und Westberlin. Die Spal - sächliche Auswirkung des Kreuzzuges um ?n der „New York Herald Tribüne“.
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Ministerpräsident Maier schwer angeschlagen
Vorwurf der „Untreue im Amt”

Or . HauSmanns Tätigkeit als Entnazifizierungsmakler — Auch Abg. Kamm in den Strudel gezogen
Stuttgart , (dpa. ) Die württemberg-badische Landespolizei hat die Stuttgarter Staats¬

anwaltschaft ersucht , die dem Ministerpräsidenten Dr. Reinhold Maier (DVP in der
FDP) als Landtagsabgeordneten zustehende Immunität aufheben zu lassen . Der gleiche
Antrag wird für doa württemberg -badischen Landesvorsitzenden und Fraktionsvorsit¬
zenden der DVP im Landtag Rechtsanwalt Dr. Wolfgang Haußmann und den früheren
Befreiungsminister Gottlieb Kamm (SPD) gestellt Alle drei sollen in den Stuttgarter
Entnazifizierungsskandal verwickelt sein.
Dem Ministerpräsidenten wird Mittäter¬

schaft an der „Untreue im Amt“ vorge-
»vorfe* , die der Ministerialrat Karl Stcphle
im Fall Schacht begangen haben soll. Dr .
Maier wird außerdem der Rechtsbeugung
in einem anderen Entnazifizierungsfall ver¬
dächtigt .

Dr. Haußmann soll unter anderem we¬
gen verschiedener Verdachtsmomente bei
einem Gnadenakt für den Backnanger Lq-
derfabrikanten Karl Käß, dessen Verfah¬
renskosten von 42 000 auf 8 000 DM ermä¬
ßigt worden waren , vernommen werden.

Der frühere Befreiungsminister Gottlob
Kamm soll vor der Währungsreform ein
Auto unter dem amtlichen Schätzpreis un¬
rechtmäßig erworben haben und wird der
Unterschlagung verdächtigt

Strühle, der zeitweilig früher schon und
heute noch die Geschäfte des Befreiungs-

Der Verteidiger Dr. Schachts , der Stuttgar¬
ter Rechtsanwalt Dr. Schwamberger , teilte
mit , daß Ministerialrat Dr. Ströhle ihm auf
Veranlassung des Ministerpräsidenten im
vergangenen Sommer vorgeschlagen habe,
den Fall Schacht nicht mehr zu verfolgen ,
wenn Schacht seinerseits auf einen Regreß¬
anspruch gegen das Land wegen seiner
Verhaftung im Jahre 1946 verzichte . Ströhle
habe dabei angedeutet , daß Schacht , der in
der Berufungsverhandlung für nicht Be¬
troffen erklärt worden war , bei einem
neuen Verfahren mit einer anderen Einstu¬
fung zu rechnen habe , wenn er nicht auf
diesen Vorschlag eingehe .

Gewerkschaft hinter Landespolizei
Der Vorsitzende der Gewerkschaft öffent¬

liche Dienste , Transport und Verkehr im
Bundesgebiet , Adolf Kummernus , stellte sidi
in einer Presseerklärung hinter die polizei-

ministeriums führte , und sein Vorgänger liehen Maßnahmen im Fall May-Meyer-
in diesem Amt , Walter Koransky, sollen un- Rapp. Die Gewerkschaft beobachtete „mit
ter dem Verdacht der Nötigung im Entna- wachsender Besorgnis das Bemühen , die seit-
zifizierungsfall Schacht vernommen werden , her mit der Leitung der Landespoiizei Nord¬

württemberg beauftragten Beamten zu be¬
seitigen und sie durch andere Männer zu er¬
setzen .“ Die Gewerkschaft sehe darin einen
Versuch, die Beamten daran zu hindern , ihre
unbestechliche Pflicht zu erfüllen . Damit
werde der demokratische Grundsatz der
Gleichheit vor dem Gesetz gefährdet . Die
Gewerkschaft bittet die Oeffentlichkeit , alles
zu tun, um eine Polizei zu erhalten , die ge¬
recht und ohne Beeinflussung ihrer Pflicht
nachgehe.

VVN : Organisierte Sabotage an der
Entnazifizierung

Der Sekretär der VVN Württemberg-Ba¬
den, Haußer, erklärte Pressevertretern in
Stuttgart , die im Fall May-Meyer festgestell -
ten Tatsachen berechtigten zu der Behaup¬
tung, daß von Anfang an eine „organisierte
Sabotage“ an der Entnazifizierung getrieben
worden sei . Er wies darauf hin , daß in Würt¬
temberg-Baden kein Betroffener nach dem
Befreiungsgesetz als Nutznießer eingestuft
worden sei. Bereits zu Beginn der Entnazifi¬
zierung seien die öffentlichen Kläger ange¬
wiesen worden, jeden Fall , in dem ein Be¬
troffener als Nutznießer eingestuft werden
sollte , dem Befreiungsminister zur Prüfung
vorzulegen . Im Befreiungsministerium habe
Dr. Eugen Widmaier diese Fälle prüfen müs¬
sen . Widmaier selbst sei vom Befreiungsge¬
setz betroffen gewesen und habe dem „Büro
Rapp “ angehört.

Wachsende Beunruhigung der Kleingärtner
Der Landesbund protestiert im Namen von 48000 Menschen gegen beabsichtigte Einziehung von Kleingärten
Mannheim qu. — Nachdem bereits der

Kleingärtnerverband Mannheim-Neckar¬
stadt in der vergangenen Woche in einer
Resolution gegen das Vorhaben Bürgermei¬
ster Trumpfhellers schärfstens protestiert
hatte , hat sich nun auch der Landesbund der
Siedler und Kleingärtner e . V. Württem¬
berg-Baden in dieses Problem eingeschal¬
tet . Er begründet in einer ausführlichen
Stellungnahme seinen Protest mit der Er¬
klärung Trumpfhellers in der Sitzung des
Technischen Ausschusses vom 22. Dezem¬
ber 1949, in der der Bürgermeister er¬
klärte , daß die Stadtverwaltung gezwungen
sei , im neuen Jahr relativ viel Kleingärten
zur Gewinnung von Baugelände einzuzie¬
hen.. Das war sehr deutlich , und daraus
resultiert auch begreiflicherweise die große
Beunruhigung , die diese Aeußerung in den
Kreisen der Kleingärtner ausgelöst hatte.

In einer umfassenden Erklärung vom 10 .
Januar 1950 nahm nun der engere Vor¬
stand der Bezirksgruppe Mannheim der
Kleingärtner zu dieser Frage Stellung in
einem Schreiben an den Oberbürgermeister
der Stadt Mannheim Stellung .

Wenn man schon mit dem Gedanken spie¬
len würde , Kleingärten zu räumen. so
müsse doch unbedingt gleichzeitig die Frage
geprüft werdon , ob die Stadtverwaltung
auch in der Lage sei , das nötige Ersatzland
bereitzustellen . Da diese aber bis heute noch
keine diesbezügliche Stellung bezogen , b.S.V
kafÄ" der Vorstand , der Bezirksgruppe in
seinem Schreiben zu einem Entschluß̂ der
folgendes beinhaltet :

Die Mannheimer Kleingärtner verwahren
sich ganz entschieden gegen Kündigungen
und Räumungen von Gärten, zumal wenn
diese kurz befristet sind , denn in den Gär¬
ten, die doch alle den unteren Bevölke¬
rungsschichten angehören , ist doch immer¬
hin ein Kapital investiert , das mit viel
Mühe und Fleiß aufgebracht wurde, und
dann über Nacht geräumt werden müßte.
Was mit soviel Schweiß und Liebe erstellt
wurde , kann man nicht mit einem Feder¬
strich beseitigen , nur weil man in der
Stadtverwaltung der Meinung ist , ausge¬
rechnet die Kleingärtenanlagen würden sich
besonders als Baugelände eignen

Weiterhin verlangen die Kleingärtner,
daß nun endlich auch die Mannheimer
Kleingartenanlagen systematisch so erfaßt
werden , daß Daueranlagen daraus entste¬
hen . Wird das Gespenst der Räumung von
unseren Kleingärtnern ferngehalten , dann
ist ihnen die Möglichkeit gegeben , aus ih¬
rem Stückchen Land einen Garten zu for¬
men wie er sein soll.

Der gesamte Vorstand bittet die Stadt¬
verwaltung die Frage zu prüfen : Was ist in
der heutigen Zeit besser und schöner, eine
teure Grünanlage , die der Stadt laufend
Unkosten verursacht und nichts einbringt,
oder eine Dauergartenanlage , die mit Hilfe
der Stadt mit gepflegten Wegen und Sitz¬
gelegenheiten versehen jedem Bürger unse¬
rer Stadt Freude und Erholung bringt?

Darüber , wo Kleingartengelände der Ge¬
fahr der Räumung ausgesetzt ist , wird so¬
fortige Aufklärung verlangt , denn wenn

Herr Bürgermeister Trumpfheller weiß , daß
Gärten verschwinden müssen , so kann und
muß er dies den Kleingärtnern mitteiien ,
damit kein unnützes Geld mehr in die Gär¬
ten hineingesteckt wird.

Bereits mit dem verstorbenen Oberbür¬
germeister Dr. Cahn-Garnier wurde in
einer Besprechung am 7 . 12. 48 einige die¬
ser Fragen schon behandelt . Damals wurde
festgestellt , daß in Zukunft bei Vergebung
von Gelände nur noch die Organisation
eingeschaltet , werden soll . Bis heute hat
man sich allerdings an diese Vereinbarung
nicht gehalten .

Um gegenseitige bessere und verständ¬
lichere Arbeit leisten zu können , macht der
Kleingärtnerverband den Vorschlag, in
Mannheim ein Kleingartenamt zu errich¬
ten , wie dies in nord- und mitteldeutschen
Städten der Fall ist . Dieses Amt könnte
der Gartenverwaltung angegliedert werden.

Dabei werden die Mannheimer Stadtvä¬
ter daran erinnert , daß die Mannheimer
Kleingärtner mit ihren Familienangehöri¬
gen .ein Fünftel der Mannheimer Bevölke¬
rung ausmachen , das sind rund 48 000 Men¬
schen, die absolut keine Sonderbehandlung,

aber unbedingt und mit Recht eine Wah¬
rung ihrer Interessen verlangen . Wenn die
Stadtverwaltung das fördert , dann unter¬
stützt sie eine Bewegung , die in weitesten
Kreisen Anklang gefunden hat . Auch hilft
sie mit eine Kulturarbeit zu unterstützen ,
die Insbesondere unseren Kindern und der
Jugend, aber auch den Erwachsenen Freu¬
de und Erholung, und was noch wichtiger
ist — Gesundheit — verschafft .

Die Frage der Räumung von Gärten wird
auch in den nächsten Versammlungen der
einzelnen Vereine zur Debatte stehen . Die
Kleingärtner behalten sich auch das Recht
vor, in Zukunft an die Oeffentlichkeit zu
treten , um ihre berechtigten Forderungen
durchzusetzen.

Der Antwort des Oberbürgermeisters se¬
hen die Kleingärtner mit Erwartung und
Interesse entgegen , denn das Problem ist
ernster, als man vielleicht anzunehmen
glaubt und es ist zu hoffen , daß die Stadt¬
verwaltung in einsichtsvoller Weise den
berechtigten Wünschen der Kleingärtner
Rechnung tragen wird . Schließlich handelt
es sich hierbei ja immerhin um die Inter¬
essen von 48 000 Mannheimer Einwohnern .

potixei - Streif tichter
Amerikanischer Lkw rammt Omnibus

, Au$ der Möhjstrgße ,geriet eto . arnexikani-
scher Lt>Wjr vermutlich durch starkes Brem¬
sen . auf der .vereisten . .Fahrbahn . ins.
Schleudern und rammte einen in gleicher
Fahrtrichtung parkenden Omnibus. Der
Omnibus wurde beschädigt , zwei Fahrgäste
leicht verletzt .

Teuere Pelze — leicht erworben
Schon zum zweiten Male wurde in der Kä¬

fertaler Straße die Auslage eines Pelzge¬
schäftes geplündert . Die Diebe ließen dieses
Mal drei Pelzmäntel mitgehen .

Er war durchaus kein Kavalier
Auf der Jungbuschstraße verprügelte ein

junger Mann ein 19- jähriges Mädchen, wo¬
durch eine Menschenansammlung entstand .
Seiner vorübergehenden Festnahme leistete
er „tatkräftigen “ Widerstand .

Neue Handelsspanne fiir Butter
und Margarine

Preise für schwedische Butter
Die Einfuhrpreisstelle Hamburg hat mit

Festsetzungsbescheid Nr . Fe 3555/49 vom 17.
12 , 1949 die Großhandelsspanne für aus
Schweden eingeführte Butter auf 21 .— DM
je 100 kg , und die Kleinhandelsspanne auf
43.— DM je 100 kg festgesetzt . Die Butter
ist bei der Preisauszeichnung ausdrücklich
als „schwedische Importbutter“ zu bezeich¬
nen.

Preise für holländische und dänische
Margarine

Die Einfulrpreisstelle Hamburg hat mit
Festsetzunßsbescheid Nr. 3547/49 vom 17 . 12.
1949 für die aus Holland und Dänemark
eingeführte Margarine folgende Höchst¬
preise festgesetzt :

Bei Abgabe an den Einzelhandel 216.—
.DM je XD0. kg;
-. bei Abgabe an den Großverbraucher
(mindestens . 20 kg je Lieferung ) 230 .— DM
je 100 kg;

bei Abgabe an den Verbraucher 244 .—
DM je 100 kg.

Preise für dänische gesalzene Butter
Durch die Einfuhrpreisstelle Hamburg

wurde mit Festsetzungsbeseheid 3449/49
vom 17. 12. 1949 für gesalzene Butter aus
Dänemark ein Großhandelsabgabepreis von
549.— DM je 100 kg , ein Verbraucher¬
höchstpreis von 592.— DM je 100 kg fest¬
gesetzt . Die Butter ist in der Preisaus¬
zeichnung ausdrücklich als „Dänische Im¬
portbutter“ zu bezeichnen .

Zuwiderhandlungen gegen die Preisbe¬
stimmungen werden nach den Vorschriften
des Wirtschaftsstrafgesetzes vom 26 . 7 . 49
(WiGBl. S . 193) bestraft .

Achtung Wiedergutmachung
Der Oeffentliehe Anwalt für Wiedergut¬

machung beim Amtsgericht Mannheim teilt
mit, daß die Anträge für Beitragserstattung
zur Angestellten - und Sozialversicherung
für die Zeit der Haft und der anschließenden
Erwerbslosigkeit bis zum 28 . Februar einge¬
reicht sein müssen .

Die Anmeldung über Verdienstausfall ,
Vermögensschäden usw . der rassisch , poli¬
tisch und religiös Verfolgten muß bis zum
31 . März 1950 getätigt sein . Der 31 . März ist
der letzte Termin. Im Interesse der einzelnen
Wiedergutmachungsberechtigten ist es er¬
wünscht, daß die Anträge bei den Oeffentli -
chen Anwälten schon vor diesem Termin
eingereicht werden , da eine Fristverlänge¬
rung nicht erfolgt .

Ausbau des neuen Rathauses kostet 1,5 Mill . DM
Sehr kostspieliges Projekt zu ungünstigem Zeitpunkt

Mannheim. Es ist zweifellos ein unerfreu¬
licher Zustand, der auch dringendster Ab¬
hilfe bedarf, daß wir im jetzigen Rathaus
keinen geeigneten Raum besitzen , um öffent¬
liche Stadtratssitzungen durchzuführen.
Zwar wurde bisher dazu der Turmsaal be¬
nutzt , doch dürfte er mit seinen ca. 30 Sitz¬
plätzen für eine Stadt wie Mannheim nicht
der geeignete Saal sein . Schon wiederholt
wurde aus diesem Grunde erwogen , even¬
tuell im Technischen Rathaus einen solchen
Saal zu errichten.

Die Mitglieder des technischen Ausschus¬
ses befaßten sich nun in ihrer letzten Sitzung
mit einem diesbezüglichen konkreten Plan .
Allerdings hat sich der ursprüngliche Plan
mittlerweile sehr erweitert . Entgegen frühe¬
ren Beschlüssen , das Technische Rathaus
hauptsächlich für Niederlassungen großer
Firmen auszubauen , taucht jetzt plötzlich
der Plan auf , die Haupt-Stadtverwaltung
nach dort zu verlegen . Die dort bereits ein-
gezogene Margarine-Union würde auf Ko¬
sten der, Stadt — für 70.000 DM — umgesie¬
delt . Für den Bau werden 440 000 DM benö¬
tigt . Noch kostspieliger wird die Innenaus¬

stattung , die auf 985 000 DM veranschlagt ist.
Durch den Umzug der Verwaltung nach

dem Technischen Rathaus soll, da dort dann
das Hochbauamt einziehen würde , die U 2-
Schule für den Schulbetrieb freigemacht
werden .

Die Frage der Verlegung der Verwaltung
nach E 5 hat im Stadtrat-schon mehrfach leb¬
hafte Debatten hervorgerufevi. Ob allerdings
gerade jetzt der Zeitpunkt ist . dieses kost¬
spielige Projekt in Angriff zu nehmen , dürf¬
te umstritten sein . Der technische Ausschuß
der zur Beschlußfassung bei einem so großen
Projekt nicht kompetent ist . machte deshalb
nur Vorschläge , die dem Stadtrat in seiner
nächsten Sitzung unterbreitet werden sollen .

Unter anderem erfuhr man. daß der neqe
Rathaussaal mit etlichen kleinen Fraktions¬
zimmern , einem Erfrischungsraum zur Stär¬
kung abgekämpfter Stadtväter , und anderem
mehr versehen werden soll. Stadtrat Stark
(KPD ) warnte eindringlich davor, komforta¬
bel zu bauen . In unserer schweren Zeit wür¬
de niemand Verständnis dafür aufbringen.

Der Umzug der Verwaltung soll bereits am
1 . Oktober geschehen . . A .L.

Jugendortsausschuß der Gewerkschaften
zur Arbeitsdienstfrage

Weinheim. In seiner Sitzung am Donners -Maße auszubauen und der freie Kandel mit
tag , den 19 . Januar 1950 nahm der Ortsaus¬
schuß der Gewerkschaftsjugend Weinheim
Stellung zu dem Problem der lernenden und
schaffenden Jugend . Dabei nahm er einstim¬
mig folgende Resolution an:

Das Problem der arbeitslosen und zum
Teil herumstreunenden Jugend darf nicht für
sich allein betrachtet werden , sondern muß
in den Rahmen der Verhältnisse in West¬
deutschland insgesamt gestellt werden , da ja
Arbeitslosigkeit und damit verbunden die
Verwahrlosung der Jugend nur ein Ausdrude
dieser Misere ist , in der sich Westdeutsch¬
land befindet .

Dem allgemeinen Jugendelend durch die
Schaffung eines Arbeitsdienstes zu begegnen ,
lehnen wir kategorisch ab , weil das erstens
die Grundschwierigkeiten in keiner Weise
beseitigt , sondern im günstigsten Fall etwas
verdeckt wird , was notwendig ist erkannt
und bekämpft zu werden . Zum zweiten hal¬
ten wir den Arbeitsdienst , ganz gleich , unter
welchem Namen er aufgezogen werden soll ,
für den Vorläufed einer geplanten Remilita¬
risierung . Nach unserer Auffassung ist es
aber Pflicht jedes anständigen Menschen,
beides mit allen Mitteln zu verhindern .

Es gibt nur einen Ausweg aus dem gegen¬
wärtigen Wirtschaftselend, nämlich den
deutschen Export zu steigern , die deutsche
Fertigwarenindustrie in großzügigstem

allen Ländern der Erde, vornehmlich mit den
Staaten des Ostens, weil der Warenbedarf
dieser Länder unermeßlich und ihre eigene
Industriekapazität , wenn man von der So¬
wjetunion absieht , gering ist . Die zum Aus¬
bau der deutschen Industrie notwendigen
Gelder zu Investitionszwecken können aus
den ungeheuren Abgaben an Besatzungs¬
kosten aufgebracht werden . Alle Beschrän¬
kungen des deutschen Exports, die unter an¬
derem zu dem erzwungenen Verzicht der
westdeutschen Industrie auf Abschluß eines
größeren Stahlgeschäftes mit der Chinesi¬
schen Volksrepublik führten,' müssen besei¬
tigt werden .

Weiterhin muß die unhaltbare Wirtschafts¬
grenze nach der Deutschen Demokratischen
Republik fallen , da sie bis heute ein in Jahr¬
hunderten organisch zusammengewachsenes
Wirtschaftsgefüge zerriß.

Die durch keine rechtliche Grundlage
sanktionierten Demontagen , die offensicht¬
lich nur aus Konkurrenzgründen durchge¬
führt werden , müssen eingestellt werden.

Alle Mittel , die man ohne die Erfüllung
dieser grundsätzlichen Forderungen aufjven-
det , um der Jugend zu helfen , sind von vorn¬
herein zum Scheitern verurteilt , tragen nur
dazu bei , die wahre Situation zu verschleiern,
und müssen zwangsläufig noch weiter ins
Elend führen .

Mannschaftsnngen in Nordbaden
ASV Grötzingen — Meister der südbadischen

Landesliga
Die Kämpfe um die südbadische Meister¬

schaft der Landesligaklasse imMannschafts -
ringen sind nun am vergangenen Wochen¬
ende abgeschlossen worden . In der ersten von
diesen beiden fertigte der ASV Grötzingen
den KSV „Eiche“ Oestringen knapp, aber
ziemlich sicher mit 5 :3 ab, während in
der zweiten Begegnung der ASV Grötzingen
mit der kampfstarken SpVgg Germania
Karlsruhe mit 4 :4 in die Punkte teilte . Es
war die einzige Punkteeinbuße der Grötzin-
ger während der ganzen Ringersaison , denn
diese sicherten sich in einem unaufhaltsamen
Siegeszug die südbadische Landesligameister¬
schaft, gefolgt von der SpVgg Karlsruhe und
dem TSV Weingarten. Damit hat sich der
ASV Grötzingen zugleich die Berechtigung
für die beiden Qualifikationskämpfe mit
dem nordbadischen Landesligameister um
den Aufstieg zur badischen Oberliga er¬
kämpft . Voraussichtlicher Gegner ist VfK
Oftersheim , der nach seinem neuerlichen 6 :2-
Sieg über den KSV Schriesheim noch einen
Punkt zur Meisterschaft braucht, den er sich
bei dem letzten Kampf gegen den AC Ger¬
mania Rohrbach sichern muß. Der Schluß¬
stand der südbadischen Landesliga lautet :
ASV Grötzingen 10 9 1 0 57 :23 19
SpVgg. Germ. Karlsr. 10 7 1 2 46 :34 15
TSV Weingarten 10 6 1 3 49 :31 13
SpVgg. 98 Brötzg. II 10 2 1 7 27 :53 5
KSV Eiche Oestring. 10 2 0 8 32 :48 4
KSV Einigk . Mühlbg. 10 2 0 8 29 :51 4

Nachlese in der Oberliga
In der badischen Oberliga kam es am

Sonntagabend im Mannschaftsringen noch zu
der interessanten Begegnung zwischen dem
ASV GermaniaBruchsal und dem ASV Lam¬
pertheim . Wiederum überraschten dabei die

Hessen aus Lampertheim u. nach einem 4 :0-

Rückstand durch Siege der Bruchsaler Lau¬
tenschläger , Knoch, Schmitt und Seeburger,
brachten es dieselben noch zuwege , eine 4 :4-
Punkteteilung zu erklimmen. Fallsiege von
H. Kleber , Kinkel, Ä. Kleber“ und Krämer
waren allerdings dafür nötig.

r- '
Bei der Kreisklasse Heidelberg

.begannen nun auch die Mannschaftskämpfe
im Ringen , woran sich insgesamt 5 Mann¬
schaften beteiligten . Die nun gestarteten
ersten drei Begegnungen brachten nachfol¬
gende Ergebnisse : AC Germania Rohrbach II
— SG Kirchheim 7 :1 , AC Germania Ziegel¬
hausen — TSV Malsch und ASV Heidel¬
berg II . — AC Germania Rohrbach II. 6 :2 .

Sportliches Allerlei
Edith Keller , Dresden, die als einzige

deutsche Teilnehmerin an den Moskauer
Frauen -Schaehweltmeisterschaften teilnahm
und einen guten Mittelplatz belegte , erklärte
in einem Interview : „Ich hatte bisher noch
niemals Gelegenheit , an einem so glänzend
organisierten Turnier teilzunehmen. Sehr
überrascht war ich über die starke Zusam¬
mensetzung des Turniers und das Interesse
der sowjetischen Oeffentlichkeit.“

Hamburgs größter Sportverein, HSV, wird
Mitte d. J . einer Einladung in die Deutsche
Demokratische Republik Folge leisten , um in
Berlin und Halle an Leichtathletik-Kämpfen
teilzunehmen .

Drei holländische Weltklasse-Schwimme¬
rinnen starten mit Irma Schumacher (Kraul) ,
Jenni de Groot (Brust) und Geertje Wielema
(Rücken) am 3 . und 5 . Februar in Kopenha¬
gen gegen dänische Spitzenklasse.

Arbeitgeber treibt Pfennlgspalterei
Mannheim, -bü- Ein Gastwirt benötige an¬

läßlich eines Tanzabends , der in seinem Lo¬
kal stattfinden sollte , eine kleine Kapelle
Er begab sich deswegen aufs Arbeitsamt, wo
ihm R . als Schlagzeugspieler zugewiesen
wurde . Trotzdem R . zunächst 4 DM pro
Stunde forderte , wurden beide bald darauf
handelseinig , die Gage wurde auf 3 DM fest¬
gesetzt und damit war der Vertrag abge¬
schlossen . Als jedoch R . zum festgesetzten
Termin bei dem Gastwirt erschienen war
hatte dieser sich mittlerweile eines anderen
besonnen . Der schon im bejahrten Alter ste¬
hende R. schien ihm nicht mehr zuzusagen,
denn , so meinte er vor dem Arbeitsrichter,
mit dessen langem Bart und seinem unge¬
pflegten Aeußeren hätte er ihn unmöglich
seinen Kunden präsentieren können . Als
weiteren Grund seiner Ablehnung gab er an»
er hätte viel lieber einen Harmonikaspieler
an Stelle eines Schlagzeugmusikers gehabt.
Doch half ihm alles nichts. Vertrag bleibt
Vertrag und wie der Verteidiger des Klä¬
gers plädierte , liege ein Engagement in dem
Augenblick fest , in dem der Fachvermittler
des Arbeitsamtes den betreffenden Musiker
seinem Arbeitgeber zugewiesen habe.

Der Vorsitzende schlug einen Vergleich
vor , wonach die geforderte Summe von 27
DM halbiert und an den Kläger ausgezahlt
werden sollte .

Zehn Mark könne er eventuell noch geben,
äußerte sich daraufhin der Beklagte , aber
13 .50 DM , also die Hälfte der geforderten
Summe seien entschieden zuviel . . .

Der Gastwirt blieb felsenfest auf seinem
Standpunkt , der wahrscheinlich in beschei¬
denen Verhältnissen lebende Musiker eben¬
falls . Der Beklagte forderte die Vernehmung
eines Sachverständigen vom Arbeitsamt und
das Verfahren wurde auf einen späteren
Termin vertagt .

Nur wegen 3.50 DM . . .
Leider fehlten ihr die Unterlagen

Weder einen Arbeitsvertrag noch sonst ein
Beschäftigungsverhältnis konnte die Kläge¬
rin S. nachweisen , die gegen H. mit der Be¬
schuldigung auftrat , daß dieser ihr, trotzdem
sie seit geraumer Zeit für dessen Arbeiter
gekocht habe .keinen Lohn gezahlt hätte. H .
meinte , die Klägerin sei durch den eigenen
Verbrauch der ihr zugewiesenen Lebensmit¬
tel vollauf .„entschädigt “ worden . Da die
Klägerin nicht in der Lage war , ihre An¬
sprüche durch die nötigen Unterlagen zu be¬
kräftigen , kam lediglich ein Vergleich zu¬
stande. Der Arbeitgeber erklärte sich „groß¬
zügigerweise “ bereit , der Klägerin auf ein
Vierteljahr ihre Miete ( 10 DM monatlich) zu
erlassen .

yersanmlangen der KPD Mannheim
Neckarau, Freitag , den 3. Februar, 19,30

Uhr im Lokal „Engel “ Mitgliederversamm¬
lung . Referent : Fritz Salm

Luzenberg. Freitag , den 3. Februar, 19,00
Uhr in der Luzernbergschule , Funktionärsit¬
zung.

RHEINBROCKEN
Mannheim, am Haaptbahnh.

Telefon 423 SS, 42SSS

Samstag , 4. 2. H, is .il : Maskenball des MFC Phönix Mannheim
Samstag , ix. 2. so, it .il : Maskenball des Kraftfahrervereins

Mannheim
Samstag , it . 2. so. is. li : Maskenball des MännergesangVereins

Concordia
Sonntag , 13. 2. so, lt .ii : Großer öffentlicher Maskenball
Rosenmontag , 20, 2. 5», 13.11: 1, Hausball
Fastnacht , 21. 2. 50,13 .11: Z. Hausball und Kehraus

Für Küche und Keller Ist bestens gesorgt .
Eintritt frei . Tlschbestellungen rechtzeitig erbeten.

GroBer Bunter Ibend
in den Räumen d . TV. 1848, Strese-
msnnstr ., am 4 . 3. 1950 , 19 .30 Uhr

Veranstalter :
Deutsche Lebensrettungs Gesell¬

schaft und Polizeisportverein

SortenSuchdienst : Rotes Kreuz
Wir suchen die Angehörigen eines Hans Lindner, 30 Jahre

%
ah , Feldpost-Nr . 01962 , Obersdhirrmeister aus Mannheim.
Die Angehörigen eines Emst Messmer, Obergefreiter,
etwa 39 Jahre alt, die in Hockenheim wohnen sollen.
Messmer soll früher in Singen Htw, gewohnt haben.
Wer kann Auskunft geben über die Familie Oberstu¬
diendirektor Sehmsdorf aus Stallupönen (Ostpreußen .)

Mitwirkende :
Ein Baiiett vom Nation&ltheaier ,die Sängerin Frt.Sorre,Frau Knorze¬

bach und Suppengrün u .a .m.

KLEIN -ANZEIGEN
Worttarif : Fettes Wort 20 Pfg „ jedes weitere Wort 10 Pfj .

Adresse oder Chiffre-Anschrift DM.

15ns unserem

Sonderangehol :
Hausmacher Leberwurst AP
. ioo g

"
« 03

Sdiwartenmagen Aj *
weiß und rot 100 g »w W

Kornbranntwein 1
32 % . . . 7i Fl. ®la3ll

6 .95Liköre 9 verschiedene
Vi Fl.
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Weil wir den Frieden liebenTragischer Kindertod durch Gas
Heideiberg . Ein schweres Schicksal ereilte

vorgestern abend die Familie Kling in der
Uferstraße . Bei der Rückkehr in die Wohnung
stellten die Eltern einen starken Gasgeruch
fest und , nachdem die Tür eingeschlagen
wurde, bot sich ihnen ein grausamer Anblick .
Vor dem Gasherd lagen die siebenjährige
Tochter Vera und deren gleichaltrige Freundin
Marianne Schäfer.

Die sofortige Ueberführung in die Klinik er¬
brach,te lediglich noch dieRettung derMarianne
Schäfer, während das eigene Kind schon bei
der Einlieferung in die Kinderklinik gestor¬ben war .

Nach der Vernehmung der Ma> isan .-na Schä¬
fer spielte sich der Vorgang folgendermaßenab : Vera sei in der Küche gewesen, während
sie eine Zeitlang in ein anderes Zimmer ge¬
gangen sei . Bei ihrer Rückkehr in die Küche
habe sie Vera auf dem Boden liegen sehen,und da sie annahm , daß ihre Freundin krank
sei, wäre sie bei ihr geblieben . Dadurch hat
sie anscheinend weniger Gas eingeatmet als
Vera und ist glücklicherweise noch mit dem
Lehen davongekommen.

i Brennende Gasleitung
Heidelberg . Vorgestern abend wurde unter

dem Beleuchtungsmast vor der Hofapotheke
eine in Brand geratene Gasleitung festgestellt .
Die Polizei mußte die SteLle absperren , da in¬
folge der starken Rauchentwicklung Explo¬
sionsgefahr bestand . Beim Löschen des Feuers
schlugen drei Stichflammen aus der unteren
Oeffnung des Mastes hervor . Der kleine Brand
konnte schnell gelöscht werden.

Unterhaltsbeihilfe für Februar
Heidelberg . . Das Amt für Soforthilfe teilt

mit, daß infolge Verzögerung der Zuweisung
der erforderlichen Geldbeträge die für Februar
zustehenden Unterhaltsbeihilfen ausnahms¬
weise erst am 3 . oder 4. Februar ausgezahlt
werden .

Ortskrankenkasse wieder in der Gartenstraße
Karlsruhe . Im Rahmen einer kurzen . Feier

wurde gestern die wiedererrichtete Schalter¬
halle im Verwaltungsgebäude der Allgemeinen
Ortskrankenkasso in der Gartenstr . 14— 16,
das bei einem Fliegerangriff am 4. Dezember
1944 zerstört worden war, nach insgesamt vier¬
jähriger Aufbauarbeit , dem Publikumsverkehr
übergeben . Sechs Jahre lang mußten etwa
95000 Versicherungsmitglieder in primitivsten
Und unhygienischen Verhältnissen betreut
werden .

SOÖjähriger Baum wird langsam altersschwach
Heidelberg . Die historische Robinie an

der Handschuhsheimer St. -Vitus -Kirche wird
durch das Städt . Gartenamt jetzt einer not¬
wendigen Operation unterworfen , da es sich
herausgestellt hat , daß im Innern dieses etwa
200jährigen Baumes ein mannshoher Hohl¬
raum klafft , der die Standfestigkeit des Bau¬
mes sehr gefährdet . •

Die vordere erkrankte Seite muß entfernt
weiden , iind sie würd ledigüeh dann durch zwei
Stahltrosse aufrechterhalten . Das Gartenamt
hofft , den Baum, der seit langem unter "Na¬
turschutz steht , wenigstens teilweise retten
zu können .

Uhrenschieber festgenommen
Pforzheim (Lwb). Auf Veranlassung der

Karlsruher Zollfahndungsstelle wurde in Pforz¬
heim ein Schweizer Uhrenhändler festgenom¬
men. Der Händler hatte seit längerer Zeit und das Hauptkonzert am Montag, den 6.
„schwarze Uhren“ vertrieben . Bei seiner Ver- Februar , 19.30 Uhr.
haftung trug er mehrere Tausend Schweizer Als Erstaufführung kommt „Amor und
Franken bei sich . Die Zollfahndungsbehörden Psyche “, eine Ouvertüre zu einem Ballett von
vermuten , daß der Festgenommene seinen Faul Hindemith zum Vortrag ; es folgen von
Uhrenhandel unter Umgehung der Zoll - und Mozart : Symphonie in C-dur (Jupiter -Sympho-
Steuerabgaben schon seit geraumer Zeit be - nie), und von Brahms : 2. Symphonie op . 73
trieben hat . D -dur .

Darum brauchen wir den Haß gegen den Krieg
Willi Bohn sprach au! der Lenin-Liebknecht -Luxemburg-Feier in Heidelberg

Heidelberg . Wenn fortschrittliche Menschen,
in allen Ländern der Erde in den Januar - oder
Februar -Tagen jeden Jahres Zusammenkom¬
men, um in einer feierlichen Stunde der drei
großen Vorkämpfer des Friedens zu gedenken ,dann tun sie das nicht deshalb , weil der Form
Genüge getan werden soll, sondern um den
Menschen der Jetztzeit am Beispiel dieser drei
proletarischen Vorkämpfer den Weg unseres
gegenwärtigen Kampfes für den Frieden , die
Einheit Deutschlands und den Fortschritt der
Menschheit zu zeigen.

Der Mahnruf Liebknechts , den Frieden und
die Freiheit der Völker als eine verpflichtende'Aufgabe der Menschheit gegen die Kriegsab¬
sichten der Imperialisten zu verteidigen , war
Mittelpunkt der vorgestern stattgefundenen
Feierstunde der Heidelberger Kreisorganisa¬
tion der KPD .

Willi Bohn, der vor kurzem mit einer Dele¬
gation der Stadt Stuttgart die Deutsche De¬
mokratische Republik besuchte , zeigte den Zu¬
hörern , wie dort die Mahnungen Liebknechts
in der praktischen Arbeit aller Organisationen
und verantwortlichen Stellen verwirklicht
werden . Das Wort „Krieg“ sei nicht zu hören ,
doch — gleich , wo man sich bewege — über¬
all leuchte das Wort „Frieden “ von Plakaten
und Transparenten auf den Straßen und in öf¬
fentlichen Gebäuden .

So entschlossen wie diese drei proletari¬
schen Führer , ohne Rücksicht auf ihr eigenes
Leben oder ihre Gesundheit , für den Frieden
kämpften , müsse das deutsche Volk heute für
diese hohe Aufgabe täglich bereit sein . Am
Beispiel der französischen Kommunisten , die
jetzt in Zusammenarbeit mit holländischen
und schwedischen Hafenarbeitern die Verla¬
dung von Kriegsmaterial nach Indoehina ver¬
hindern , könne die Menschheit erkennen , weich

wirksame Mittel es gäbe , den Kriegstreibern
ihre Pläne zu durchkreuzen .

Willi Bohn wandte sich besonders an die
Frauen und Mädchen und wies sie auf ihre
große Macht , die sie heute darstellen , hin . „In
allen Lebenszweigen sind heute Frauen und
Mädchen beschäftigt . Wenn ihre Arbeit ruht ,
lät dann das Leben überhaupt noch möglich?“
— so fragte er und erinnerte an das Heulen
der Sirenen , das Brummen der Geschwader ,
das Krachen der Bomben und den brennenden
Phosphor auf den Straßen und Häuserdächern ,
an jene Stunden , die leider schon viele wieder
vergessen haben .

„Wer den Frieden liebt , wer seine Angehö¬
rigen liebt , wer seine Kinder liebt , der muß

Nein sagen zu den Bestrebungen , die heute
schon wieder im Gange sind und die bezwek-
ken sollen , daß eines Tages die deutsche Ju¬
gend wieder die Kommißstiefel anzieht . Um
dies zu verhindern , brauchen wir den Haß
gegen den Krieg , der bewußt und immerfort in
das deutsche Volk hineingetragen werden
muß.“

Darum sei es notwendig , daß die Gedanken
und das Leben Liebknechts , Luxemburgs und
Lenins den schaffenden . Mensehen bekannt
werden . Daraus zu lernen sei eine menschliche
Verpflichtung . Nur wenn wir ihrem Beispiel
folgten und wie sie furchtlos für den Frieden
eintreten , sei auch dem deutschen Volk ein
besserer Weg und eine glücklichere Zukunft
beschieden.

Rückblick auf ein arbeitsreiches Jahr
Ans der Tätigkeit des Kreis jugendansschusses Heidelberg

VtrustiltaRfM itr KPD Karlsrah «
Betriebs gruppen Gritzner -Sebold am Freitag ,

den 3. 2. 1950, um 16.30 Uhr, im „Tannhäu¬
ser " Mitgliederversammlung . Referent : L.
Hofmann .

Kleinsteinbach . Am Samstag , den 4. 2 . 1950,
um 19.30 Uhr, im Rathaussaal Mitglieder¬
versammlung .

Söllingen . Am Samstag , den 4. 2. 1950, um
19.30 Uhr, im „Grünen Baum“ Mitglieder¬
versammlung . Beferent : W. Wasserthal .

Grötzingen . Am Samstag , den 4 . 2. 1950, um
20 Uhr, im Kaffee Musseimann Mitglieder¬
versammlung . Referent : E . Weingärtner .

Malsch. Am Sonntag , den 5. 2. 1950, um 9 Uhr
vormittags , im „Adler“ Mitgliederversamm¬
lung . Referent : A. Betz .
Bei allen Mitgliederversammlungen steht
das Thema : Die Resolution der 14 . Tagung
des Parteivorstandes .

Kreis -Kommunal -Konferenz . Am Sonntag, den
. 5. 2. 1950, vorm . 9 Uhr, in der „Laterne “',
Gartenstr . 59 . Referent : B . Riedinger .

Würm . Sonntag , 5. 2 . 60, 19 Uhr, bei Genosse
Gengenbach Mitgliederversammlung .
Thema' : Die Resolution der 14 . Tagung des
Parteivorstandes .

Rund um den Turmberg
Karlsruhe . Der neugegrüridete Karlsruher

Motorfahrverein veranstaltet am Sonntag , den
12. Februar 1950, eine Winterprüfungsfahrt für Jugendlichen ist eine große Zahl von Jungens

“Angesichts des niedrigen städtischen Zu¬
schusses von rund 14000 DM für die Jugend¬
arbeit muß man dem Kreisjugendausschuß für
seine im letzten Jahr geleistete Arbeit , die
fast ausschließlich ehrenamtlich ausgeübt
wird, Anerkennung aussprechen . Man muß
aber auch den Beschluß , der auf der General¬
versammlung des# Kreisjugendausschusses ge¬
faßt wurde , die Stadtverwaltung aufzufordern ,
den Zuschuß auf 50000 DM zu erhöhen , voll
zustimmen . Gerade für die Arbeit der Jugend
sollte man mit dem Geld nicht geizen, denn
hier ist viel wiedergutzumachen aftgesichts der
Situation und geistig -seelischen Verfassung
unserer Jugend in Westdeutschland .

In dem Bericht über die Tätigkeit des Ju¬
gendausschusses wurde festgestellt , daß es
„durch Mangel an Lehrstellen , durch Arbeits¬
losigkeit der Eltern und Jugendlichen , durch
niedrige Verdienstmüglichfceiten und durch
schlechte Wohnverhältnisse “ immer noch
große Not unter der Jugend gebe . Bei den im
letzten Jahr zur Schulentlassung gekommenen

Der Kreisjugendausschuß begrüßt das Vor¬
haben der Stadtverwaltung , die Volksschulen
räumlich zu erweitern , denn gerade hier sind
Zustände vorhanden , die die schulische Aus¬
bildung unserer . Jugend aufs schwerste ge¬
fährden . Man hofft , mit der Stadtverwaltung
über den Bau neuer Sportplätze und eines
Freischwimmbades ins Reine zu kommen .
Theatervorstellungen und Symphoniekonzerte
für die Jugend sollen weiter wie bisher veran¬
staltet werden .

Abschließend wurden die Jugendgruppen
aufgefordert , mehr als bisher in der sozialen
Hilfe und in der kulturellen Bildung der Ju¬
gendlichen ihre Hauptaufgaben zu sehen . -o -

Scharlach -Diphtherie -Schutzimpfung
Heidelberg . In der Woehe vom 6. 2 . 195Q bis

11 . 2. 1950 finden durch das Staat ! . Gesund¬
heitsamt folgende Impfungen statt :

Altstadt - , Mittelstadt und Schlierbach im
Kindergarten , Kanzleigasse 1, von 8— 12 Uhr.
Am Montag , den 6. 2. 50 , Geburtsjahr 1943
und 1944 ; Dienstag , den 7. 2. 50, Geburtsjahr
19 45 und 1946 ; Mittwoch, den 8. 2. 50, Ge¬
burtsjahr 1947 ; Donnerstag , den 9. 2 . 50, Ge¬
burtsjahr 1948.

Neuenheim (Münchhofschule) von 8 bis 12
Uhr : Freitag , den 10. 2. 50, Geburtsjahr 1943
bis 1945 , Samstag , den 11 . 2 . 50, Geburtsjahr
1946 bis 1948 . .

Motorräder und Personenkraftwagen . Zugelas¬
sen sind alle Inhaber von Führerscheinen ,
deren Fahrzeuge den polizeilichen Bestimmun¬
gen entsprechen . Die Konkurrenz wird auf
einer etwa 7 km langen Rundstrecke zur Aus¬
tragung gelangen , die , je nach der Fahrzeug

und Mädels, die immer noch ohne jegliche
Lehrstelle oder Aussicht auf eine solche sind.

Als Erfolge der Arbeit wurde herausgestellt :
die Wiedereröffnung der Jugendherberge in
Heidelberg , die in der Zeit von April bis
Dezember 1949 10160 Jugendliche und 1369

dürfte zu unserem Bedauern von der Karls¬
ruher Regie noch besonders betont worden
sein . Auch ist es eine mehr als zweifelhafte
Methode , das Prinzip der Kriegsgegnerschaft
durch Betrüger vertreten zu lassen . Die Insze¬
nierung hat diesen Mangel des Verfassers , G.
Kaiser , durch widerlich kraß aufgemachte
Szenen nach Möglichkeit unterstrichen , so daß
die Tendenz nur noch mehr verwischt wurde .

klasse , 4 bis 6mal mit genau vorgeschriebener Erwachsene aufnalim , die Ausstellung
Geschwindigkeit zu durchfahren ist . Ucber-
schreitung des Solltempos wird genau wie die
Unterschreitung mit Strafpunkten bewertet .

Wie verlautet , soll bei entsprechender Be¬
teiligung eine besondere Damenwertung vor¬
genommen werden .

Nähere,Auskunft über die Teilnahmebedin -
gungen erstattet die Geschäftsstelle des KMV ,
Karlsruhe , Kai§erallee 143, Tel . 3484.

„Schaffende Jugend “
, „Das Kinder - und Ju¬

gendbuch “, kulturelle Veranstaltungen wie
Opern- , Schauspiel - , Konzert - und Filmbesuche
mit insgesamt 6745 Teilnehmern . Darüber hin¬
aus wurden Kurse für Säuglings - und Klein¬
kindpflege , Schachkursu3 , vogelkundliche
Wanderung und ein Jugendieiterkurs abgehal¬
ten .

In den Sitzungen des Kreisjugendausschus -
Leiter der Veranstaltung ist der bekannte ses wurden im letzten Jahr acht Vorträge ge-

Karlsruher Motorradrennfahrer KurtNitschky .

Badisches Staatstheater
Karlsruhe . Generalmusikdirektor Heinrich

Hollreiser von den Städtischen Bühnen Düs¬
seldorf dirigiert das fünfte Symphoniekonzert
der Badischen Staatskapelle in einem Vorkon¬
zert am Sonntag , den 5. Februar , 11 .15 Uhr,

halten , wobei das Thema „Gegen Remilitari¬
sierung und Söldnerarmee “ besonders heraus¬
gegriffen sei . In der Sommerarbeit standen
selbstverständlich Zeltlager und Wanderun¬
gen im Mittelpunkt der Jugendbetreuung . Von
den zurzeit in Heidelberg bestehenden 13 Ju¬
gendgruppen mit rund 6500 Mitgliedern waren
rund 6300 in Zeltlagern oder führten Wander¬
fahrten durch .

In abschließender Betrachtung über kom¬
mende Aufgaben des neuen Jahres wird im
Hinblick auf die Gesunderhaltung der Jugend
die Forderung auf Freigabe des Städt . Hallen¬
bades und des "Thermalbades durch die ameri¬
kanische Besatzungsmacht an mehreren Ta¬
gen in der Woche gestellt .

Aus . dem kulturellen Ceben
„Napoleon in New Orleans “

Deutsche Uraufführung im Bad . Staatstheater
Karlsruhe . Zur Zeit , da Napoleon als Ge¬

fangener auf Sankt Helena in Europa „ad
acta “ gelegt worden war , berauschte sich der
Edle Dergan am kriegerischen Idol des Impe¬
rators . Gauner spiegeln ihm die Entführung
des Kaisers vor -und nisten sich bei ihm als
Marschälle unter der Führung eines falschen
Bonaparte ein . Die fieberhaften Bemühungen
des Besessenen , von Amerika aus einen neuen
napoleonischen Siegeszug auf Europa loszulas¬
sen , bringen ihn schließlich um sein ganzes
Vermögen. Nachdem die triumphierenden
Spitzbuben dem Ausgeplünderten die Augen
geöffnet haben , sieht dieser unglaubhaft plötz¬
lich ein, daß sein kriegslüsternes Streben ver¬
derblich war und weiht sich und sein Haus
symbolisch den Flammen , vor denen die Welt
— nicht , diirch .seine, , Schuld — bewahrt ge¬blieben ist .

Das Motiv des Schauspiels : „Es ward das
Werkzeug mehr gelten , als die Waffe“

, ist in
seiner kompromißlosen Brandmarkung des
„Don Quijote des modernen Krieges “ außeror¬
dentlich zeitgemäß . Trotzdem können wir un¬
sere Intendanz weder zur Wahl noch zur Büh¬
nenbearbeitung beglückwünschen . Die bur¬
lesken Charaktere der Gauner passen nicht zu
der tragischen Hauptfigur des Napoleon -An¬
beters . Und da diesem die würdigen Gegen¬
spieler fehlen , bleibt die beabsichtigte Wir¬
kung — nämlich die Verächtlichmachung der
blinden Kriegsverehrer — aus .

Die Figur des Baron Dergan ist zu sympa¬thisch gezeichnet , so daß er paradoxerweise
nur das Mitgefühl ansprieht , das seine Ab¬
sichten niemals verdienen . Diese Nuance

Auch einem großen Dichter , wie Georg Kai¬
ser , kann einmal etwas daneben geraten . Und
fast glaubt man, er wußte es selbst bei diesem
Stück . Sonst hätte er es kaum so krampfhaft
bei passenden und unpassenden Gelegenheiten
mit Sentenzen gespickt , die zwar anfangs
pfiiehtgetreu beklatscht wurden , aber durch
den dickflüssigen Ablauf der Handlung in der
allgemeinen Langeweile untergingen .

Es ist bitter , daß so viele ausgeschnittene
schauspielerische Leistungen infolge der ' ge¬
nannten Mängel nicht zur verdienten Geltung
kommen konnten . Das Ensemble hat nun wie¬
der einmal bewiesen, wieviel wir von ihm er¬
warten könnten , wenn nur die Intendanz über
mehr Urteilskraft und Geschmack verfügen
würde . -lf.-

Erfolgreiche Schwarzwildbekämpfung
Buchen (lwb). Seit Mai 1948 wurden im

Landkreis Buchen 438 Stück Schwarzwild er¬
legt . In diesem Monat waren dem Forstperso¬
nal des Kreises 20 Gewehre zur Wildsohwein-
bekämpfung zugeteilt worden . In den Jahren
vor dem Krieg betrug der jährliche Schwarz¬
wildabschuß durchschnittlich etwa 50 bis 70
Stück .

JACQUES ROUMAIN

VERLAG VOLK CND WELT BERLIN

27. Fortsetzung
Das Grab ist im Schatten eines Cam-

pechebaumes ausgehoben ; ein Taubenpaar
erhebt sich mit erschrockenem Flügelschlag
und verliert sich über den Feldern im Glanz
des Mittags .

„Laßt ihn sanft nieder “ , sagt Laurelien .
Der Sarg gleitet hinab und ruht auf dem

Grund der Grube .
„Armer Teufel “

, sagt Antoine . „Er ist in
seiner besten Jugend gestorben , und er war
ein guter Mann , der Manuel .“

Laurelien und Fleurimond ergreifen die
Schaufeln . Ein Stein trifft klingend den
Sarg . Das Grab füllt sich mit Erde . Der
Sarg verschwindet . Ersticktes Schluchzen ist
zu hören und der dumpfe Klang der dürren
Erdschollen .

Eine Frauenstimme jammert : „Lieber Gott ,
gib uns Mut und Trost und Kraft zur Er¬
gebung in deinen Willen .“

Manuel war nicht für die Ergebung , denkt
Laurelien . Das Bekreuzigen , das Nieder¬
knien und das Lieber -Gott -Sagen , das
könne uns alles nichts nützen . — der Neger
ist zum Widerstand geschaffen . Und nun
bist du tot , Meister , tot und begraben . Aber
deine Worte werden wir niemals vergessen ,
und wenn uns eines Tages auf dem harten
Lebensweg die Müdigkeit • in Versuchung
führen will mit : was hilft das alles , und :
es lohnt nicht die Mühe , dann werden wir
deine Stimme hören und werden wieder Mut
fassen .

Laurelien wischt sich mit der Hand den
Schweiß vom Gesicht : er stützt sich mit bei¬
den Händen auf die Schaufel : das Grab ist
gefüllt .

„So ist es zu Ende “
, sagt Antoine . „Ruhe

-anft . Bruder Manuel , von Ewigkeit zu
Ewigkeit .“

. zu Ewigkeit “ , antworten die anderen .
Der Kreis der Bauern löst sich auf . Sie

gehen zum Hause zurück , um Delira und
Bienaime „Auf Wiedersehen “ zu sagen ; und
dann — man hat in der großen Hitze Durst
bekommen , jetzt etwas zu sich zu nehmen
könnte einem gut tun , etwa ein letztes Glas
Clairin , nicht wahr , Nachbar ?

Aber Laurelien ist geblieben . Er errichtet
einen Erdhügel über dem Grab . Er umgibt
ihn mit großen Steinen . Wenn er einmal
genug Geld dazu hätte , wollte er ein Grab¬
mal aus Ziegeln bauen , mit einer Nische für
Totenkerzen , und in eine feuchte Zement¬
platte würde Antoine , denn er konnte das ,
mit unbeholfener und mühseliger Schrift
einritzen :

HIER RUHT MANUEL JEAN JOSEF
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Noch am gleichen Abend nach der Be¬
erdigung ist Delira zu Larivoire gegangen .

Sie klopft an die Tür .
„Wer ist da ?“ hat Larivoire gefragt .
Er hatte sich schon schlafen gelegt .
„Ich bins , Delira .“
Larivoire hat nur schnell die Lampe an¬

gezündet und die Tür geöffnet .
„Dein Besuch ehrt mich , Base“ , hat er ge¬

sagt . „Bitte , tritt ein .“
Delira hat sich gesetzt . Sie hat die Falten

ihres Trauerkleides um sich ausgebreitet .
Sie sitzt aufrecht da und ist sehr ernst .

„Du hast mich erwartet , Larivoire ?“
„Ich habe dich erwartet .“
Es ist Schweigen zwischen ihnen .
„Gervilen “, sagt Larivoire , ohne sie an¬

zusehen .
„Ich weiß “ , antwortet Delira . „Aber nie¬

mand darf es wissen . Ich meine , Hilarion
und die Behörden .“

„Er hat es nicht gewollt ?“
„Nein . Nein , hat er gesagt , und er schlug

sich im Todeskampf damit herum . Das Was¬
ser muß gerettet werden , sagte er immer
wieder . Er hielt meine Hand fest .“

Larivoire schraubt den Docht der Lampe
hoch.

„Er war am Unglücksabend selbst herge¬
kommen . Er stand unter dem Laubendach
mitten unter den Bauern . Er sprach ; ich sah
ihn an , ich hörte ihm zu . Ich verstehe mich
auf Menschen — er war einer aus gutem
Holz .“

„Er ist tot “ , sagt Delira .
„Du hast großen Kummer zu tragen ,meine liebe Base .“
„Mein Schmerz ist groß “

, sagt Delira .

Larivoire kratzt sich am Kinn , zupft an
seinen Barthaaren .

„Hat er dir eine Mission anvertraut ?“
„Ja , das ist es , weshalb ich hier bin . Hole

deine Leute her , Larivoire .“
„Es ist spät “ , sagt er .
„Meine Worte brauchen die Nacht . Geh

deine Leute holen .“
Larivoire erhebt sich , er macht einige un¬

entschlossene Schritte durch das Zimmer .
„Hat der selige Manuel es dir aufgetra¬

gen , mit ihnen zu reden ?“
„Ja , das hat er , aber ich selber will auch

— ich habe meine Gründe .“
larivoire nimmt seinen Hut .
„Den Willen der Toten muß man ehren “,

sagte er .
Er öffnet halb die Tür : „Du wirst nicht

lange auf mich zu warten brauchen . Ich
gehe bei meinem Sohn Similien vorbei . Er
wird die einen auffordern und ich die ande¬
ren . Wenn die Lampe schlecht brennt ,schraube Sie höher . Es ist keine schlechte
Lampe , aber der Brenstoff , den Florentine
verkauft , taugt nichts .“

Delira blieb allein , sie neigte den Kopf
auf die Brust und faltete die Hände . Das
Licht flackerte , das Zimmer belebte sich
mit Schatten . Sie schloß die Augen . Ich
bin aufgebraucht , die alte Delira ist auf¬
gebraucht , sie kann nicht mehr , Freunde .

Die Müdigkeit zog sie wie ein schwan¬
kendes Schiff langsam und unwidersteh¬
lich bis an die Grenze der Bewußtlosig¬
keit . Aber der Gedanke an Manuel hielt
sie aufrecht . Ich muß zu den Bauern spre¬chen . Danach werde ich schlafen gehen .
Schlafen , ach schlafen , und wenn der Tag
heraufkäme ohne mich , dann wäre das , um
die wahrhaftige Wahrheit zu sagen , ein
Tag des Erbarmens .

. . Hast du die ganze Zeit im Dunkeln
gesessen ?“ rief Larivoire aus .

Die Lampe war ausgegangen . Er tastete
im Finstern herum und fand endlich die
Zündhölzer .

„Sie sind draußen “, sagte er .
„Bringe die Lampe her . Ich will ihre

Gesichter sehen .“
Das Zimmer erhellte sich : der Tisch , eine

Karaffe auf dem Eichenbüfett , die zusam¬
mengerollte Matte in einem Winkel und an
den gekalkten Wänden die Heiligenbilderund ein alter Kalender .

. .Laß sie hereinkommen “, sagte Delira .
Die Bauern schieben sich ins Haus . Eine

sonderbare Schüchternheit ist in ihnen , sie
linkisch und behindert in ihren Bewegun¬
gen , und Nerestan weiß nicht , wo er mit
seinem großen Körper hin soll , wo sie doch
so eng aneinandergepreßt stehen in demkleinen Zimmer .

Delira erhob sich in ihrem langenTrauerkleid .
„Schließt die Tür “ , sagte sie.
Louisime schloß die Tür .
Delira erfaßte sie langsam mit demBlick . Sie schien sie einzeln abzuschätzen ,und wer von ihren ernsten , traurigen Au¬

gen angesehen wurde , der senkte den
Kopf .

„Ich sehe nicht Gervilen . Ich sage , daßich nicht Gervilen Gervilis sehe . Wo ist
Gervilis ?“

In dem Schweigen hörte man deutlichdie schweren Atemzüge der Bauern .
„Ich frage , weil ich Gervilen Gervilis dieWorte meines Sohnes wiederholen wollte .Hört zu , was mein Sohn Manuel gesagthat : ,Ihr habt den Loa geopfert , ihr habt

ihnen Hähne und Zickel dargeboten , damites regnen sollte , und es hat nichts genützt .Denn das einzige , das , was wirklich ange¬rechnet wird , ist das Menschenopfer , istdas Blut des Negers “.“
• Das sind erhabene Worte “

, sagte Lari¬voire und nichte würdig mit dem Kopf .
„Und er hat mir noch gesagt : ,Geh zuLarivoire . Sag ihm den Wilen des Blutes ,das heute geflossen ist : Versöhnung — Ver¬

söhnung 4
, er hat es zweimal gesagt , .damitdas Leben Wiedererstehen kann , damit der

Tag sich erhebe über dem Tau 4 . . . Undich wollte Hilarion alles melden , aber erhielt mich an der Hand fest . .Nein , nein 4,sagte er und schwarzes Blut lief ihm ausdem Mund , ,das Wasser — wir müssendas Wasser retten 4.“
„Delira “

, sagte Larivoire mit heiserer
Stimme und wischte sich die Augen mitder geschlossenen Faust . „Es sind nun
siebenundsiebzig Jahre , daß kein Wasseraus meinen Augen geflossen ist , aber ich
sage dir , und das ist die Wahrheit , diereine Wahrheit , dein Sohn war ein Vorbildfür jeden Neger , ein Bauer bis in die Wur¬zel seiner Seele , es wird nicht sobald sei¬
nesgleichen gefunden werden .

„Mutter “
, sagte Nerestan . und seine

Stimme war sonderbar weich , „du hast
große Schmerzen gelitten , Mutter .“

„Ja , mein Sohn “, antwortete Delira , „und
ich danke dir für dein Mitgefühl , aber ich
bin nicht hergekommen , um euch von mei¬
nem Kummer zu erzählen , ich bin gekom¬
men , um euch den letzten Willen meines
Sohnes zu überbringen . Er hat zu mir ge¬
sprochen , aber was er mir sagte , war an
euch alle gerichtet : .Singt mein Totenamt
mit dem Gesang der Arbeitsgemeinschaft .4

Wenn jemand gestorben ist , verlangt die
Sitte , daß man Lieder für die Toten singt ,aber Manuel wählte ein Lied für die Le¬
benden : den Gesang der Arbeit , den Ge¬
sang der Erde , des Wassers , der Gewäch¬
se , der Freundschaft zwischen den Bauern ,weil er wollte , das verstehe ich jetzt , daß
sein Tod für euch der Anfang des Lebens
sei .“

Bauern sind hart und rauh . Das Leben
hat ihre Herzen gegerbt , aber sie sind nur
für die oberflächliche Betrachtung eng und
grobschlächtig ; wenn man sie kennt , weiß
man , daß sie ein feines Gefühl für das ha¬
ben , was nötig dazu ist , daß ein Mensch
das Recht hat , sich Mensch zu nennen :Güte . Tapferkeit und männliche Kamerad¬
schaft .

Und Larivoire sprach für sie alle , als erauf Delira zuschritt und die ihr vor Er¬
schütterung zitternde Hand hinstreckte .

„Nimm diese Hand , Delira . und mit ihr
unser Versprechen und unser Ehrenwort .“

Er wandte sich zu den Bauern um.
„Ist ‘s nicht so?“
,4a “

. antworteten sie.
„Friede und Versöhnung ?“
Und Nerestan trat vor : „Mutter , ich wer¬de selber den Graben in deinem Gartenausheben .“
„Ich werde für dich pflanzen , Delira “,sagt Josaphat .
„Zähl * auch auf mich “

, sagt Louisime .
„Und ich werde Unkraut iäten , sobald esan der Zeit ist “

, sagt Similien .
„Ich werde immer da sein “

, sagt Gille .
„Wir werden alle da sein “, sagen die an¬deren .
Ueber Deliras Gesicht ging ein weicherSchimmer : „Ich danke euch , Freunde , fürdiesen Trost . Mein Junge hört euch In sei¬nem Grabe Nun ist es so , wie er es ge¬wollt hat : die Familie der Bauern wohnt

einträchtig , beisammen . Mein Amt ist be¬endet .


	[Seite 927]
	[Seite 928]
	[Seite 929]
	[Seite 930]

